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1 ſich fal 
unter 1 chmuggeln. Das Stichwort, daß die deutſche In⸗ 
1 Eingg ugliſcher, franzöſiſcher oder amerikaniſcher Marke 
1, Niffe * ihre dabei als geringwerthiger bezeichneten 
Ih Heihngs; verſchaffen ſuche, iſt offenbar ausgegeben. Es 
tn x italieniſchen und 
er im en. 


dabei zwar der 

ib. I 0 mieden erhoben, ſorgfältig 
A hren, 5 Thatſachen zur Begründung desſelben 
Em Born. der That ift niemals ein Vorwurf ungerechter 
„ Es gab allerdings eine Zeit, in welcher die 
namentlich wegen des mangelnden ſtaatlichen 
gt ſah, unter fremder Flagge zu ſegeln, und 
entwickelte Nationalbewußtſein 
utſc ein Hinderniß in den Weg legte. Allein jetzt 
erm Induſtrie längſt einer derartigen Krücke nicht 
eig ag dem Mitbewerb des Auslandes mit offenem 
ies Adegenzutriten, Das erhöhte Nationalbewußtſein 
die Benutzung fremder Etiquetts und Firmen 


„ s 
u Mitt. "fa wenig auſtändig, in dem wirthſchaftlichen Wett⸗ 
en tel fo 
Uden niedriger Art, wie die erwähnte Verleumdung, 


dien o gewinnt die Sache ein doppelt dedenkliches An⸗ 
aun in gan ſieht, daß die Fäden dieſes verläumderiſchen 
Anlauf,, Grankreich, in den Kreiſen der Patriotenliga 
u Daſſelbe wird zwar an der Güte der deutſchen 
t den werden, allein es iſt doch nothwendig, daß 
a ſes urſächlichen Zuſammenhanges von deutſcher 
rt und Schrift energiſch entgegengetreten wird. 


Weges, Votiticche Tagesſcan. 
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ß tin, von Oeſterreich hat auch in dieſem Jahre 
ul ſchne an n Wilherm von Preußen eine Einladung zur 

„ dzdbiter en Kaiſerlichen Hofjagden in Steyermark ergehen 
14 An tig „erden Jagdgäſte des Kaiſers von Difterreih 
lle Proßher ert von Sachſen, Prinz Luitpold von Bayern 
I 309 von Toscana. Die Jagden werden die erfte 


Induſtrie in ſtetig ſteigendem Umfange auf dem 
eltung verſchafft. Unterſtützt und gefördert durch 
und betriebſamen Handel gelingt es, den Erzeug⸗ 
ewerbfleißes in immer weiterem Maße Eingang 
Fort märkten der europäiſchen Induſtrie zu verſchaffen. 
hl ritt iſt um fo erfreulicher, als die deutſche Ausfuhr 
ernd diejenigen Vortheile genießt, welche die Kon⸗ 
ermittelung ſowohl der Verſchiffung als des Geld⸗ 
Hand dem britiſchen Export verſchafft. Es iſt na⸗ 
Fortſchritte der deutſchen Ausfuhr ſich 
uslandes vollziehen, Gegenbeſtrebungen ſich gel- 


ver. fe iemand wird es der engliſchen Induſtrie ver⸗ 


deutſchen Mit⸗ 
Wann d Ueber das Maß des Erlaubten aber geht 
N unter dan die Konkurrenz der Erzeugniſſe deutſchen Gewerbe. 
a orgeben bekämpft wird, daß ſie unter fremder 


derartigen 


Hälfte des Oktober in Anſpruch nehmen. Prinz Wilhelm reiſt 
bereits nächſten Sonntag ab und begiebt ſich zunächſt zum Prin⸗ 
zen Philipp von Coburg nach Ungarn, woſelbſt er bis zum 1. 
Oktober verweilen wird. 

Der Statthalter der Reichslande Fürſt Hohenlohe tritt, 
wie die Münchener „Neueſten Nachrichten“ berichten, demnächſt 
ins Privatleben zurück. Auch verſchiedene andere Blätter wollen 
wiſſen, daß Fürſt Hohenlohe den Statthalterpoſten aufzugeben ge— 
denke. Der „Hamburg. Correſp.“ nennt als den muthmaßlichen 
Nachfolger des Fürſten Hohenlohe den Miniſter von Puttkamer, 
dem als Unterſtaatsſekretär Graf Wilhelm Bismarck zur Seite 
treten würde. Nachfolger des Herrn von Puttkamer im preu- 
ßiſchen Miniſterium des Innern würde Herr Miquel werden, 
„falls es gelinge, die noch von früher gegen ihn beſtehende Ab» 
neigung an höchſter Stelle zu überwinden.“ Ein ruffifches Blatt 
behauptet, Fürſt Hohenlohe wolle, wenn betreffs der Erbſchaft 
Wittgenſtein keine Ausnahme vom März ⸗-Ukas gemacht werde, 
ſeinen Sohn ruſſiſchen Unterthan werden laſſen. 


Die Verwendung ſelbſtſtändiger Kavallerie, 
welche die neue Felddienſtordnung, auch abgeſehen von den Ka⸗ 
vallerie- Divifionen, vorſchreibt, hat der „Kölniſchen Zeitung“ zu- 
folge bei den diesjährigen Herbſtmanövern ſehr gute Ergebniſſe 
gehabt. Dieſe Verwendung als felbftftändige Kavallerie war bis— 
her bei den Herbſtmanövern der Diviſionen und Armeekorps 
weder üblich noch geftattet; ihr großer Nutzen ſei aber erkannt 
worden und habe ſich bei den diesjährigen Manövern äußerſt 
werthvoll erwieſen. Beſonders ſchnell erledigte ſich faſt immer 
auch das Aufftellen der Vorpoſten, da der Vorpoſten-Kommandeur 
ſtets nach der Karte und ſchon während des Marſches den Vor⸗ 
poſtenbefehl ausgeben konnte. So wurde es ermöglicht, eine 
zweckmäßige Aufſtellung der Vorpoſten raſch zur Ausführung ges 
langen zu laſſen; es ift dies um fo wichtiger, als dadurch die 
Hauptmaſſe der am Kampf betheiligt geweſenen Truppen deſto 
eher in den Zuftand der Ruhe übertreten kann. 


Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten hat den 
Geſetz-Entwurf über die Abänderung der Verfaſſung auf 


ſtehenden Ausſchuß verwieſen. Der Geſetzentwurf, betreffend den 
Aus bau der ſtrategiſchen Bahnen, wurde nach kurzer Berathung 
in erſter Leſung angenommen. 

Die vierte internationale Konferenz der Geſellſchaften 
vom Rothen Kreuz iſt vorgeſtern Nachmittag in Gegenwart 
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden in Karlsruhe 
eröffnet worden. Die Konferenz iſt von den Zentral- Komitees 
aller Staaten und zahlreichen Regierungsvertreitern beſchickt. Zum 
Präſidenten der Konferenz, die 8 Tage dauern wird, wurde der 
regierende Graf Stolberg⸗Wernigerode, zu Vizepräſidenten Graf 
Falkenhayn Oeſterreich, Marquis de Vogue Frankreich, v. Dom 
Rußland, Graf Sonraglia Italien, Haß Preußen, Hubbel Nord⸗ 
amerika, Sachs Baden, und zu Ehrenpräſidenten Moynier Schweiz, 
Longmore England erwählt. . 

Gegenüber den Angaben in der Preſſe über Verein- 
barungen zwiſchen Dr. Peters und dem Sultan von San 
ſibar erklärt die Kolonialpolitiſche Korreſpondenz, daß die Ver⸗ 
handlungen noch nicht vollkommen abgeſchloſſen ſind, und daß das 


der Ungarn und Polen gegen die Panſlawiſten ſtatt; 


| 
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Korreſpondenz unterm 13. September geſchrieben wurde, 


Endergebniß derſelben in feinen Einzelheiten bis jetzt nicht durch⸗ 
aus überſehbar iſt. 

In der neuen Schnaebele- Angelegenheit wird, wie 
der „Kreuzzeitung“ aus Paris gemeldet wird, die franzöſiſche 
Regierung eine durchaus reſervirte Haltung beobachten. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Die Meldung, daß der Direktor 
der Dis contobank in St. Petersburg gegenwärtig in 
Paris wegen Realiſirung der im Portefeuille der ruſſiſchen 
Reichsbank befindlichen 125 Millionen 5 procentiger Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Rente unterhandelt, hat die lebhafte Aufmerkſamkeit unferer 
Finanzkreiſe und namentlich unſerer Börſenblätter erregt. Es 
ſcheint faſt, daß die Nachricht mehr Befriedigung als Bedenken 
hervorruft. Ein Böͤrſenblatt meint, daß die Erweiterung des 
Marktes für ruſſiſche Papiere und namentlich die Aufnahme 
ſolcher Papiere durch den Pariſer Markt nur die Folge haben könnte, 
den Coursſtand derſelben zu heden; dadurch werde der Abſchluß 
ruſſiſcher Schuldtitel nach Frankreich erleichtert werden, eine Hoff: 
nung, die völlig unſern Wünſchen entſpricht. Auf einer anderen 
Seite grämt man ſich bereits, daß das ſchöne ruſſiſche Geſchäft 
dem deutſchen Capitalmarkt entzogen werden könnte, tröſtet ſich 
indeß einſtweilen noch mit der Annayme, daß die Aufnahmefähig⸗ 
keit Frankreichs für ruſſiſche Werthe zur Zeit nicht bedeutend ſein 
dürfte. Beide Blätter gehen von der als ganz feſtſtehend be- 
trachteten Annahme aus, daß Rußland mit der in Paris zu be⸗ 
wirkenden Realiſtrung von Eiſendahnrententiteln nur die Bedürf⸗ 
niſſe feiner laufenden Verwaltung zu decken deabſichtige, daß aber 
Ausgaben für Rüſtungen, militäriſche Demonſtrationen oder gar 
Actionen gänzlich ausgeſchloſſen ſeien. Es wäre recht werthvoll 
zu wiſſen, aus welchen Quellen jene Blätter eine ſolche Zuver⸗ 
ſicht ſchöpfen. In Konſtantinopel hegt man, wie der Politiſchen 
großes 
Mißtrauen, weil ruſſiſche Stimmen ganz offen von der Even— 
tualität einer zeitweiſen Beſchlagnahme Erzerums ſprechen. Von 
militäriſchen Vorbereitungen an der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze in 
Aſien treffen ſchon ſeit längerer Zeit Meldungen ein, denen noch 
niemals widerſprochen worden iſt. So gern wir dieſe Meldun⸗ 


auf gen für unbegründet halten möchten, fo wenig verkennen wir, daß 
den Antrag des Abgeordneten Walter, welcher ſich für den Geſetz⸗ die Haltung der ruffiſchen Preſſe für deren Waprſcheinlichkeit 
Entwurf ausſprach, an einen beſonderen aus 14 Mitgliedern be⸗ 


ſpricht. 

In Krakau fanden vorgeſtern Verbrüderungs-Kundgebungen 
wozu aus 
Peſt 207 Gaͤſte eingetroffen waren, die am Bahnhof von dem 
Gemeinderath und dem Ausſtellungsausſchuſſe in großer Menge 
empfangen wurden. Der Stadtpräſident Schlachtowski erinnerte 


gan den gemeinſamen König Stephan Bathory; der Bürgermeifter 


von Peſt antwortete magyariſch, Graf Zichy franzoͤſiſch. 

Die Pforte hat in der bulgariſchen Angelegenheit am 21. 
Abends eine Note an das St. Petersburger Kabinet abge⸗ 
ſandt, die im Weſentlichen beſagt, die Pforte glaube im Hinblick 
auf die Anſichten gewiſſer europäiſcher Kabinete, welche die An⸗ 
nahme der ruſſiſchen Vorſchläge wenig wahrſcheinlich erſcheinen 
ließen, zu einem neuen Meinungsaustauſch mit Rußland ſchreiten 
zu ſoll'n, um ein beiderſeitiges Einvernehmen über eine Kombi⸗ 
nation herbeizuführen, die geeignet ſei, die Zuſtimmung aller 
Mächte zu ſichern. — Zwiſchen Kiamil Paſcha, Said Paſcha und 
dem ruſſiſchen Geſchäftsträger Onon fand an demſelben Adend 
eine längere Beſprechung ſtatt. 
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€ er oder ſollte er nicht der Leidenſchaft, die 


ümabernünft aß er ſie liebte, war zweifellos, daß es 
fu kugta, ftige Leidenſchaft war, die ihn verzehrte, war 
b en Mr. J und nichts deſtoweniger, wenn er ſich genau 
larhin Rollis, daß es ihm unmöglich wäre, dieſes 

un lade „us feinem Leben auszuſchließen. 
i e Mir en one mehr über fie zu wiſſen, als die erſte 
17 op Me tele hat, und doch — kann denn etwas An⸗ 
N ir „ ſchöne Seele in einer fo fehlerfreien Geſtalt 


A 
te dich möchte meine Seele an ihre Reinheit, ihre 
\ und mut verwetten. Ich ſah mit einem Blicke 
lente Bad ihre Klugheit, ich habe nachgefragt und er⸗ 
fi e 1 olf's aus alter, guter Familie ſtammen und 
Eau lebe np taube, die Tage die wir noch bleiben, werden 
ſhöpf die Geſellſchaft eines ſolchen entzückenden, 

® mir verſchönert und beglückt werden. Ich 


un 
nen, ae fühlte, erlauben, Einfluß auf ſein ganzes 
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bin einſam — jelbft wenn mein Liebling wieder nach Haufe 
kommt, werde ich gewiſſermaßen einſam ſein, und in Marianne, 
hoffe ich, werden wir Beide, Malwine und ich, neue Intereſſen 
und neue Theilnahme finden. Ich kann Malwine dadurch nicht 
verletzen, wenn ich ihr dieſe ſchöne ſchweſterliche Mutter gebe, 
denn mein Vermögen reicht für Beide aus, und was kann ich für 
meine Tochter Beſſeres thun, als ihr die Geſellſchaft eines fo 
reizenden, liebenswürdigen Weſen zu ſichern? Ja, ſo Gott will, 


werde ich Me mir gewinnen, mein Herzblut — ſchon mein Herz⸗ 
blut — wenn ich kann — ach, wenn ich nur kann!“ 


Und ſein Geſicht erblaßte bei der Möglichkeit, daß Wahrheit 
in dem Gerücht ſein könnte, welches den jungen Prant als ihren 
geheimen Begünſtigten bezeichnete. 

Und ſo kam es, daß Mr. Nollis feſt entſchloſſen zu Badolf 
ging und Marianne mit einer Stickerei beſchäftigt fand, über alle 
Maßen froh, ihn oder irgend Jemanden zu fehen, während ihr 


Vater in ſeine Abendzeitung vertieft war. 


0 
if, aber ilolchen Augen blicken? Möglich, daß dies 


Von einer allgemeinen Konverſation führte Mr. Nollis das 
Geſpräch auf einzelne Perſönlichkeiten und endlich kam auch der 
Mr. Prant zum Vorſcheine, wobei er Marianne aufmerkſam be- 
obachtete, während Mr. Badolf Mr. Nollis' Bemühungen, die er 
ſo deutlich ſab, mit außerordentlicher Geſchicklichkeit unterſtützte. 

Und da Marianne weder erröthete noch erblaßte, noch irgend 
welche Verwirrung zeigte, ſchloß Mr. Nollis, daß er in dieſer 
Richtung ganz ſicher wäre — fo wenig vermuthend, daß das ſchöne, 
ruhige Mädchen, welches ihm mit folder Anmuth zuhörte, nichts 
ſehnlicher wünſchte, als daß Paul Max Nollis' Bermögen beſäße 
und wie groß und herrlich es fein müßte, Herrin auf Schönburg 
zu ſein, mit dem unbegrenzten Reichthum zu ihrer Verfügung. 
Und dann, als es ihre Gedanken beſchäftigte, daß ihr Vater geſagt 
hatte, es wäre eine ſolche Möglichkeit für fie vorhanden, wenn fie ihre 
Karten kunſtgerecht ſpielte, erhob ſie ihre Augen mit einem ſchnellen 
Seitenblicke und begegnete Mr. Nollis' leidenſchaftlich auf fie ge⸗ 
richtetem Blick. Dann rief zu ſehr gelegener Zeit Jemand Mr. 
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feine Ueberſtürzung und Haft zu vergeben und malte ihr es aus, 
wie ſie ſein Abgott, ſeine Herrin ſein ſollte und er ihr williger Sklave 
fein wolle, wenn fie ihn fo ſegnen und beglücken möchte, feine 
Frau zu werden. 

Seine Frau! Die Frau eines reichen, geehrten, einfluß⸗ 
reichen Mannes! Die Herrin auf Schönburg mit all den Bei⸗ 
gaben des Reichthums und Luxus und Ueberfluſſes. Wagen, 
Diamanten, eine Villa auf dem Lande, eine palaſtähnliches Haus 
in der Stadt, ſchöne Reiſen. — Alles, Alles, wonach ſich ihre 
Seele ſehnte, wie eine Blume nach dem Sonnenſcheine. 

Es betäubte fie; es erſchreckte fie faſt durch feinen Glanz, 
und dann ſchlich ſich in das Gefühl frohen Stolzes und wilden 
Triumphes, das ſie bei dem Gedanken empfand, wie der ſchöne 
Traum, den fie fo oft geträumt, der Erfüllung nahe ſei, — in 
dieſe plößliche, übermäßige Freude ein anderer Gedanke. 

„Paul! Ich liebe ihn! Ich liebe ihn! Ich kann nicht leben 
ohne feine Liebe!“ 

Jedoch wieder und immer wieder drängte ſich ibr der Gedanke 
an das auf, was ſich ihr darbot, und ſie ſah die Jahre vor ſich, 
die ſie in Vergnügungen und Luxus verleben könnte — und auf 
der anderen Seite das Gemälde des Lebens mit einem armen 
Manne, ein Leben der Sparſamkeit, der Entbehrung und der 
Anſtrengungen. 

Und dann — — — erhob fie ihre Augen zu Mr. Nollis 
flehendem Geficht. 

„Ich bin deſſen nicht würdig, Mr. Nollis. Es iſt eine 
große Verſuchung, in die Sie mich führen, es wäre der Himmel.“ 

„Und wollen Sie ihn annehmen, Marianne? Könnten Sie 
mich ein wenig lieben und für mich Sorge tragen, Liebling meines 
Herzens, wie die Gattin es für ihren Gatten thun ſoll?“ 

Und da fie ſich ſagte, daß es für die Herrin auf Schönburg 
unmöglich ſein müſſe, ſich unglücklich zu fühlen, da ſie ſich mit 
dem Gedanken betrog, daß es auch für Paul beſſer ſein würde, 


wenn ſie ihn aufgäbe, als wenn ſie ihn um alle ſeine Ausſichten 
Badolf in Geſchäftsſachen in den Garten und Mr. Nollis, die 


im Leben brächte: kurz, da fie zu allem fähig war, was ihrem 


Gelegenheit beuützend, legte fein Geſchick in ihre Hände, ihr frei⸗ f Ehrgeiz Genüge leiſten konnte, willigte Marianne Badolf ein, 


müthig und offen geſtehend, wie ſehr er ſie liebe und ſie geliebt 
habe von dem Augenblicke an, wo er ſie geſehen, bat ſie, ihm 


Max von Nollis Gattin zu werden. 
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Die „Kölniſche Zeitung“ bringt aus Sofia die Nachricht, Bahnhofe das Geleite. Eine offizielle Verabſchiedung fand nicht 


daß die Miniſter Stambulow, Schivkow und Mutkurow am 
Donnerſtag eine Reiſe in's Innere anzutreten beat ſichtigen; Stam⸗ 
bulow reife nach Küſtendil, Schivkow nach Ruſtſchuk und Varna, 
Mutkurow nach Philippopel. Man werde nicht fehlgehen, wenn 
man dieſe Miniſterreiſen mit den am 28. September bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zur Sobranje in Verbindung bringt. Die 
„Kreuz Zeitung“ erhielt aus Paris die Meldung, daß für dieſe 
Wahlen Unruhen erwartet werden, zumal die Oppoſition eifrig 
am Werke und der Rubel wieder ſtark auf Reiſen ſei. Man 
nehme an, daß von Montenegrinern verſtärkt bulgariſche Flücht⸗ 
linge Putſche in verſchiedenen, beſonders an der Donau gelegenen 


Orten unternehmen werden. 


Wie in der „Pol. Korr.“ zu leſen, hat ſich das Auftreten 
der Cholera im Bereiche des Vatikans auf einen einzigen 
Fall beſchränkt. Zwei weitere verdächtige Erſcheinungen haben 
ſich bald als Erkrankungen erwieſen, die mit der Cholera in 
keinem Zuſammenhang ſtehen. 

Der Korreſpondent der „Pol. Corr.“ ſchreibt aus Athen, 
vom 14. September: Nach aus Kopenhagen hier eingetroffenen 
Nachrichten hat König Georg von Griechenland Herrn Paul 
D6roulede auf deſſen Rückreiſe aus Rußland in Frederichs⸗ 
borg in Audienz empfangen. Herr Déroulède, welcher ſich aufs 
Aeußerſte, aber vergeblich um eine Audienz beim Zaren bemüht 
haben ſoll, iſt der erwähnten Ehre offenbar aus dem Grunde 
theilhaftig geworden, weil er früher in Athen anſäſſig war und 
gelegentlich ſeiner Anweſenheit in Griechenland in zahlreichen 
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ſchriftſtelleriſchen Arbeiten feinen Sympathien für das griechiſche 


Der König ſoll auch die Gelegen— 
Namen Griechenlands 


Volk Ausdruck gegeben hätte. 
heit wahrgenommen und ihm dafür im 
ſeinen Dank ausgeſprochen haben. 

Ein Reuterſches Telegramm aus Simla von Donnerſtag 
meldet das Gerücht, Eyub Khan ſei bei Kain in Perſien gefangen 
genommen, mehrere feiner Begleiter ſeien in der Umgegend von 
Meshed geſehen worden. 

Nach Brüffeler Privatmeldungen ſoll die letzte Kongopoſt 
beunruhigende Nachrichten von den Stanley⸗Fällen bringen. Trotz⸗ 
dem der Araber⸗Häuptling Tippo Tipp als Gouverneur des die 
Fälle umfaſſenden Bezirkes eingeſetzt worden iſt, weigern ſich die 
Araber, den Kongoſtaat anzuerkennen und veranſtalten Sklaven⸗ 
jagden (?). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. September 1887. 


— S. M. der Kaiſer hat an den Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
mare zu deſſen heutigem 25-jährigem Miniſterjubiläum ein huld« 
volles Schreiben gerichtet und dem Jubilar ein ſinniges Geſchenk 
übermitteln laſſen. S. K. H. Prinz Wilhelm brachte dem Reichs- 
kanzler perſönlich ſeine Glückwünſche dar. Obgleich das Jubi⸗ 
läum nicht offiziell gefeiert wurde, gingen doch in Friedrichsruh 
Beglückwünſchungstelegramme und Adreſſen in großer Fülle ein. 

— Wie die „Poſt“ vernimmt, gedenkt Se. Majeſtät der 
Kaiſer am nächſten Sonntag um 6½ Uhr Abends Berlin zu 
verlaſſen und ſich nach Baden⸗Baden zu begeben, mwofelbft am 30. 
d. der Geburtstag Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin gefeiert 
werden wird. Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Baden-Baden dürfte am Montag früh etwa um 9", Uhr er⸗ 
folgen. 

. — Aus Toblach ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ unter dem 
20 ds.: Der deutſche Kronprinz unternahm geftern einen Aus⸗ 
flug ins Sextenthal nach Sextenmoos Außer Maler Lutteroth 
nahm auch der hier für einige Zeit anweſende Maler Angeli am 
Souper Theil. Heute mit dem erſten Zuge ging der hier ſeit 
mehreren Tagen weilende, von Berlin mit Depeſchen angekommene 
Kabinets⸗Courier mit ſolchen wieder zurück. Nach dem heutigen 
Lunch unternahm der Kronprinz mit Familie und Gefolge einen 


großen Ausflug; in der Zwiſchenzeit langte Dr. Mackenzie aus 


Venedig Hier an. 

— Aus Wien wird gemeldet, daß Prinz Wilhelm am 23. 
d. über Oderberg auf den ungariſchen Gütern des Prinzen 
Philipp von Coburg zu mehrtägigen Bärenjagden eintrifft und 
am 1. Oktober nach Wien kommt, um am 2 Oktober mit dem 
Franz Joſeph und dem König Albert von Sachſen zu 
Alpenjagden nach Steiermark zu gehen. 

Kiel, 23. September. Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Wilhelm haben heute Mittag 121, Uhr, von Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich begleitet, Kiel wieder vers 
laſſen. Der Herzog und die Herzogin von Schleswig-Holftein« 
Sonderburg⸗Glücksdurg gaben ihren hohen Verwandten nach dem 
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ftatt. Das in den Straßen und am Bahnhofe zahlreich ver⸗ 
ſammelte Publikum begleitete die Prinzlichen Herrſchaften mit 
begeiſterten Zurufen. Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm begiebt 
ſich nach Friedrichsruh, Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm kehrt, wie verlautet, direkt nach Potsdam zurück. 

München, 23. September. Der deutſche Botſchafter in 
Konſtantinopel, von Radowitz, iſt heute nach Wien, der ruſſiſche 
Botſchafter an demſelben Hofe, Nelidoff, nach der Schweiz und 
der deutſche Botſchafter am italieniſchen Hof, Graf Solms, nach 
Rom abgereiſt. 


Ausland. 

Bern, 22. September. Der Bundesrath hat die Neuwahlen 
für den Nationalrat auf den 30. Oktober angeordnet. Der Zur 
ſammentritt der neuen Bundesverſammlung wird am 5. De⸗ 
zember erfolgen. 

Kopenhagen, 22. Septemder. Prinz Ludwig Wilhelm von 
Baden iſt heute von Stockholm hier eingetroffen. 

London, 23. September. O'Brien iſt beute in Michelstown 
eingetroffen end Mittags unter Bedeckung von Polizeimannſchaften 
vor Gericht geführt worden. In ſeiner Umgebung befanden ſich 
viele politiſche Freunde, darunter Dillon und Pickersgill. 

Dublin, 22. September. Die Behörden haben den Depu⸗ 
tirten Dillon und Cerdon das Verbot zugehen laſſen, morgen, wo 
der Prozeß gegen O'Brien und Mandeville wegen Aufreizung der 
Pächter zum Widerſtand gegen die Geſetze feinen Anfang nimmt, 
in Michels own eine öffentliche Verſammlung abzuhalten. 

Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 22. September. (Abiturientenprüfung.) Am Donnerſtag 
den 22. d. Mis., wurde unter dem Vorſitze des Herrn Gymnaſial⸗ 
Direktors Dr. Iltgen als Könkglicher Kommiſſarlus am hieſigen 
Königlichen Oymnaſium die Abiturientenprüfung abgehalten. Die 
ſechs Abiturlenten erhielten ſämmtlich das Zeugnig der Reife, einer 
wurde von der mündlichen Prüfung befreit. Die Namen derſelben 
find: Oskar Altendorf und Erich von Valtier Kulm, Ballach aus 
Gr. Weide, Engler aus Klein Falkenau, Knopf aus Schwetz, Kubnigk 
aus Glottau. 

Marienwerder, 22. September. (Natural-Verpflegungs⸗Station.) 
Die vom Kreis⸗Ausſchuß in unſerer Stadt eingerichtete und aus 
Kreismitteln unterhaltene Natural-Berpflegungs⸗Statlon iſt auf Ver⸗ 
anlafjung der Regierung dem von dem bekannten Paſtor v. Bodel⸗ 


ſchwingh geleiteten „Deutſchen Herbergsverein“ beigetreten, welcher die 
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Regelung des Herbergsweſens und die Ausrottung der Wanderbettelei 
anſtrebt. Die Wanderdurſchen, welche 3 Monate dei einem Meiſter 
gearbeitet haben und ihre gute Führung nachweiſen können, erhalten 
Wanderbücher, andere Wanderſcheine, jedoch unter der Verpflichtung 
nicht zu betteln. Dieſe Bücher reſp. Scheine werden auf jeder Station 
abgeſtempelt, dem Inhaber aber abgenommen, wenn er heim Betteln 
betroffen wird. Auf jeder Station erhält der Wanderer gegen eine 
mäßige Arbeitsleiftung Eſſen, im Falle der Bedürftigkeit auch Kleidung. 
Der Vorſtand der hieſigen Station iſt nun Seitens des „Deutſchen 
Herbergs⸗Vereins“ mit allem Material verſehen worden und wird für 
die Zukunft Wanderlegitimationen ebenfalls ausſtellen. Zunächſt hat 
ſich decſelbe jedoch im Auftrage des Vereins mit einem Aufruf an 
die Bewohner der Stadt gewendet, der unter der Deviſe: wer nicht 
arbeitet, der fol auch nicht eſſen“, auffordert, grundſätzlich fremden 
Wanderern an den Thüren weder Eſſen noch Geld, noch Kleidung 
zu verabreichen, denn es ſei dies eine Unbarmherzigkeit und verführe 
die Bettler nur zu Trägheit, zu Lug und Trug. Hoffentlich wird dieſer 
Aufruf feine Wirkung nicht verfehlen, damit durch eniſchloſſene Beihülfe der 
geſammten Bevölkerung dem Verein es möglich gemacht werde, ſeine 
Aufgabe durchzuführen und uns vollſtändig von der Plage der Wander⸗ 
beitelet zu befreien. 

Marienburg, 22. September. (Steuer für öffentliche Luſtbar⸗ 
keiten.) Das Regulativ aber die Erhebung einer Steuer für öffent⸗ 
liche Luſtbarkeiten in hieſiger Stadt iſt nunmehr von den Herrn 
Miniſtern des Innern und der Finanzen beſtätigt worden. 

Marienburg, 22. September. (Hagelſchauer.) Am Dienſtag 
Nachmittag zogen in der Richtung von Noıft-Oft nach Süd-Weſt 
ſtarke Hagelſchauer über den Marienburger Kreis hinweg. U. a. wurden 
die Drifhaften Montau, Milenz, Altmünſterberg, Tragheim, Irrgang, 
Leſewitz mehr oder minder davon betroffen. 

Danzig. (In chriſtlichen Kreiſen) hat es mit Recht vielfach 
Befremden erregt, daß auch evangeliſche Geiſtliche der Ein⸗ 
ladung zur Einweihungsfeier der Synagoge gefolgt ſind. „Was 
haben fir, bemerkt die „Danz. Allg. Ztg.“, die Diener Jeſu Chriſti, 
des von den Juden gekreuzigten Heilandes, deſſen Name vom ortho⸗ 
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doxen Juden nicht einmal ausgeſprochen werden dar 

Feier zu ſuchen?“ Sie gehören nicht dahin, 
ſich denn auch in richtigem Verſtändniß ihrer 
ferngehalten. — Man braucht durchaus 

„intolerant“ zu ſein, um das Unpaſſende einer 
gung zu empfinden. Die chriſtliche Geiſtlichkelt ge u b lat . 
zu einer Synagotenfeler, wie die jüdiſche Geiſtlichkelt iufad Toe 
in einer chriſtlichen Kirche, das ſollte doch ſchon das ein 
gefühl fagen. den 14° 

Danzig, 22. September, (Mord.) Am Mang J 6 
Nachmittags, fanden drei Frauen aus der Ouſcuſ er 
welche Holz im Walde von Mattemb lewo ſammelten, na 
die nach Golokrug führt, am Kreuzungspunkte mehr 
anſcheinend ermordete Frau, die man thellweiſe Ihrer 
hatte. Die Frauen machten ſogleich Anzeige davon 
Forſtaufſeher S., der das Weitere zur Unterſuchung 
veranlaßte. 

Ans dem Lanudkreiſe Danzig, 22. Seplembe 6 8 
einftellung.) Die von dem Königl. Lotterie-Collekteu m gehabt % 
gangene Unterſchlagung hat noch andere ſchlimme Folge ge 
dem Herrn de Cuvry gehörige Holzſchneidemühle he und Fa 
bat den Betrieb eingeſtellt, wodurch fämmiliche Arbeitet ih If 
ſtellte des Elabliſſements außer Stellung gekommen 11 4 Olle 
bei den ohnehin ſchon traurigen Erwerbsverhältuiſſen 0 1 
ins Gewicht und eröffnet trübe Ausſichten für den W oder Scha 

Schneidemühl, 22. September. (Betrugsverſuch giefige" * 
Ein hieſiger Kaufmann erhielt heute Morgen von den je und 1 
verwaltung einen Geldbrief, deklarirt mit 10 2 5 Elan 
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ſandt von einem Berliner Geſchäftshauſe. U 
Brief öffnete, befanden ſich in demſelben anſtatt 
ſchuitzel. Der Kaufmann hatte vorſichtiger Weiſe bel 
zugezogen. Die Unterſuchung iſt im Gange. 


Eydtkuhnen, 22. September. (Brand.) ® 
nach 8 Uhr brach in einem Stalle in Kibariy 
aus, welches del dem heftigen Winde ſehr bald gie 
annahm, zumal die Gebäude aus Holz gebaut ſiud. 
drei Häuſer, mehrere Ställe und ein großer Speicher 
Synagoge wurde ein Raub der Flammen. 


Aus Mafuren, 22. September. (Ein tomiſchen 
ſich geſtern auf der ruſſiſchen Grenzkammer B. ab. 60 
war nämlich vor einigen Tagen ein mit Spiritus 
fpäuniges Fuhrwerk abgenommen worden, der Fah u 
entkommen. Das Gefährt ſollte nun geftern verſtelger 
lös der Staatskaſſe Überwiefen werden. Der en 
ſchlagnahme ausgeführt hatte und , des gelöften 
ſollte, war auch zu der Auktion erschienen. Sein S' 
groß, denn er hatte zwei ſchöne Pferde und einen 
ſchlagnahmt, zur Auktion hatte man aber zwei 
einen alten Theerkarren geſtellt, wofür kaum einige 


waren. Auf dem Transporte hatten nämlich 711 
ie 
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geſtellt. 
Lappienen, 21. September. 


de N 
Mittag fpeiften, Dereitete die dem Haushalte vor nt 
„Fliegengiſt“ (Urfenit mit Zucker gekocht) und ft. e en 5 
einen Nebentiſch. War das Gift nun in einem Gefäß 1 el) 
öfter zum Trinken benutzt wurde, oder hat es durch 1 N! 
lichen und vielleicht angenehmen Duft zum Genuſſe e mehrer“ fl 
der Rentner K. M. trank nach beendigter Mahlzelt um 1 nl 
davon, bis er ſchließlich auf feinen ſchrecklichen Jan nic! 10 
gemacht wurde. Sofort angewendete Gegenmittel el i 
auch ärztliche Hilfe kam zu fpät. Der Bedauern 90 
verſtorben. relbe 
Memel, 22. September. (Einbruch. Ooaſer fig 
vergangener Nacht iſt ein Einbruch in das Kaſſen 
gerichts zu Prökuls verübt und demſelben ein ca. 
haltender Geldkaſten, in welchem ſich auch die Te 
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ſtandes nach Prökuls degeben. — Die auf lata 10 
Koſten der Section für Seefiſcherei mit der 00 ſtent ul I, 
menen Hochſeefiſchereiverſuche ſind im allgemeinen recht zu gar" 10 
gefallen, ebenſo die dei dleſer Tour gemachten wiſſenf FAN 
ſuchungen. N 
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Fünftes Kapitel. 
Treulos. 
Dieſe Nacht war die aufgeregteſte, die Marianne Badolf je 

in ihrem Leten durchgemacht. Mr. Nollis empfahl ſich kurz, 
nachdem er ihre ſcheue und doch ihm fo ſüße Zuſtimmung er- 
halten, ſie zärtlich umarmt, ihre lächelnden Lippen geküßt hatte. 
Mr. Badolf war zurückgekehrt, hatte den Gaſt ſchon nicht mehr 
angetroffen, und da Marianne gerade im Begriffe ſtand, ſich 
zurückzuziehen, wurde über dieſen Gegenſtand kein Wort mehr ge— 
wechſelt. 

Marianne nahm ihr Geheimniß mit hinauf in ihr einfaches, 
kleines Schlafzimmer, das unter dem Dache lag; ein ſeltſames, 
halb erſtickendes Gefühl des Stolzes, mit Schmerz vermiſcht, des 
Triumphes, der mit bitterer Verzweiflung wechſelte, hatte fie erfaßt. 

In ihrem Zimmer angelangt, das ſie haſtig von innen ver⸗ 
riegelte, ließ ſie ſich auf einen Stuhl nieder, der am Fenſter ſtand, 


und da faß fie bei dem Lichte der blitzenden Sterne, leidenſchaftslos, 


ruhig, apathiſch, eine kurze Zeit und dann begann ſie plötzlich zu 
weinen, heiße, bittere, leidenſchaftliche Thränen, den erſten Thränen⸗ 
ſtrom, den ſie je in ihrem Leben vergoſſen. In dem Schweigen 
und der Dunkelheit ſah ſie Alles im wahren Lichte — alle ihre 
Falſchheit und Schlechtigkeit, alle ihre grauſame Herzloſigkeit und 
Untreue. In der Tiefe ihrer Seele fühlte ſie es, wie niedrig ſie 
gehandelt, im Grund ihres Herzens wußte ſie, daß ſie alles Gute 
und Edle, das in ihr gelegen, jetzt geopfert hatte. Sie wußte es, 
daß ſie ihre Seele verkauft, ihre Weiblichkeit geſchändet habe, und 
im Begriff war, ihre einzige wirkliche Hoffnung auf Glück auf⸗ 
zugeben für die verlockende Ausſicht, die Max von Nollis ihr er⸗ 
Öffnet hatte. 

Sie liebte dieſen natürlich nicht — und alle die glänzenden 
Herrlichkeiten, die er ihr bot, wogen federleicht im Verhältniß zu 
ihrer Leidenſchaft für Paul; und doch, trotzdem ſie dies Alles 
wußte, trotzdem ſie ſchon das Weh verſpürte, welches ſie erfaſſen 
mußte, wenn ſie den Geliebten aufgäbe, ließ Marianne es ſich 
nicht einen Augenblick einfallen, ihr Verſprechen von Mr. Nollis 
zurückzuziehen. 

Länger als eine Stunde ſaß ſie ſo, weinend um die Liebe 
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und den Verluſt des Geliebten, erfüllt von Verzweiflung und 
Zerknirſchung, daß ſie ſo entſetzlich grauſam gegen ihn ſein ſollte, 
ſich fragend in kläglichem, jammervollen Herzweh, wie ſie ihr 
Leben fern von ihm ertragen ſollte, und doch — nicht einen 
Moment in ihrer Entſcheidung ſchwankend, den köſtlichen Preis, 
den ſie errungen, auch feſtzuhalten. 

„Eines alten Mannes Liebchen,“ wiederholte ſie halb entſetzt, 
als, da fie in dieſem Augenblick die Mitternachtsſtunde ſchlagen 
hörte, ſie mit neuen, ſeltſamen Gefühlen dieſen ernſten Klängen 
lauſchte. „Eines alten Mannes Liebchen, und ich muß ihn über⸗ 
zeugen, daß ich ihn liebe — ach!“ — und ein Schauer überlief 
ſie, als ſie an Paul Prant's Küſſe und Liebkoſungen dachte. „Er 
iſt ſo viel älter, als ich — er iſt Jahre und Jahrzehnte älter — 
und vielleicht — ſtirbt er bald, und dann — könnten Paul und 
ich doch noch glücklich werden.“ 

Endlich legte fie ſich zur Ruhe, doch ihr Schlaf war auf- 
geregt und fieberhaft, und oft ſchrak ſie empor, von furchtbaren 
Träumen geängſtigt; doch die Idee, die Sache fallen zu laſſen, 
kam ihr nicht einmal, und als das Morgenlicht ſie erweckte und 
die erquickende Friſche eines kühlen Septembermorgens zu ihrem 
Fenſter hineinſtrömte, war ſie noch immer der gleichen Meinung. 

„Es iſt viel beſſer, daß ich mich nicht auf Paul ſtütze,“ ſagte 
ſie ſich entſchloſſen und — überzeugt. „Wenn ich ihn heirathe, 
würde es ſeiner Mutter doch nicht angenehm ſein. Nein, es iſt 
meine Pflicht, ſie nicht zu opfern, obwohl der Schlag ihn im 
Anfange ſchwer treffen, ſelbſt tödten wird. Ich wäre eine Närrin, 
eine ganz erbärmliche Närrin, wenn ich zurückweiſen wollte, was 
die Götter mir bieten — getrennte Liebende.“ 

In dieſer Weiſe beruhigte ſie theilweiſe ihr Gewiſſen, und 
dann, als ſie aufſtand und ſich mit den Vorbereitungen zum Früh⸗ 
ſtück beſchaͤftigte, verbannte fie die Gedanken an Paul Prant, als 
das köftliche Gefühl des Triumphes, welchen ſie genießen wollte, 
die reichſte Dame des Landes zu ſein, ſich ihr aufdrängte. Keine 
kleinlichen Erſparniſſe mehr nöthig zu haben, nicht mehr ſtudiren 
zu müſſen, wie man mit Wenigem auskommen kann, ſondern 
Eleganz, Luxus und Geld im Ueberfluſſe! War das nicht eine 
verlockende Ausſicht? Ihre Augen glänzten wie Sterne und ihre 
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allem biſt, was das Leben wünſchenswerth ma, aten. 10 f 2 


z — br geh 
Stimme verſuchte ſich in einem munteren Liede, 29 peu! EN 
der des Morgens gewöhnlich bei ſchlechter Laune N 
zum Frühſtücke kam. uf 10 0 
„Du biſt zu Hauſe ſehr fröhlich.“ kracht Meg 
„Sicherlich, Papa. Über wenn Du in DB: erde, un 
ich nur noch kurze Zeit Dein Frühſtück bereiten 3 
Du etwas weniger unfreundlich ſein.“ dell, 
Er ſah ſie wild an. ur einen 
„Ob Du Frühſtück für mich machſt oder | 
der 5 5 iſt nicht ſo ſtark als ſonſt.“ 
„Ich mache ihn immer gleich; vie ri 
Appetit, Papa. — Nein, ich beabſichtige aber ih 0 ji 
irgend Jemandem das Frühſtück zu bereiten, da 
Max Nollis verſprochen habe und ich glaube, 
ſchafterin dieſe Sache beſorgt.“ lien? 
„Mr. Nollis hat um Deine Hand angehen 
iſt das Dein Ernſt? — Und meinte er es ernf 
Ihre Lippen zuckten verächtlich. iel Bern 
„Ich freue mich, daß Du ſo unerwartet viel 
Deine unſinnige Tollheit mit dem jungen 1 
„Papa“, unterbrach fie ihn ſcharf, „es ne 
von Paul zu ſprechen. Wie Du fagteft, es 
heit — wäre jedoch mehr, als unfinnig, wenn 
ſich für mich zu opfern. Ich liebte ihn, ich migkelt, 
lich, ihn aufzugeben, aber es iſt keine Kleinig 
auf Schönburg zu werden.“ 
Ihre Augen glänzten und ihre S 
Triumphe. 
„Das iſt es, wirklich, und ich gratulire 
Herzen. Du wirſt eine ſehr reiche Dame nehmen 
eine hohe Stellung im der Geſellſchaft einn t 
im Stande, denn, was Deine Erziehung anland 
darin an nichts fehlen laſſen, da ich wußte, Du 
was ich für Dich thun konnte. Und wenn 
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an mich und an mein elendes Einkommen 1 (Fortſche 
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Er in der Stadt zwei jüdiſche junge Leute beim Betteln 
die 17 Haft genommen. Nachdem ſie wegen dieſer Ueber⸗ 
| liche Haftſtrafe abgebüßt hatten, wurden ſie gleichwohl 
u; denn fie waren ruſſiſche Ueberläufer und ſollten des⸗ 

0 Ihre Auslieferung konnte jedoch nur auf 
nnd lyn ege erfolgen. Bei dem einen von ihnen waren die 
1 duni 8 nach Jahr und Tag ſoweit gediehen, daß er im Mo⸗ 
hr e. alſo nach 1 Jahr 3 Monat aus gewieſen werden 
UL wich andern, einem jungen Burſchen Namens Salomon 
ner . iſt dies bisher noch nicht geſchehen, ſo daß der arme 
nunmehr ſeit 2 Jahren 6 Monaten im Polizeigefäng⸗ 


auf die Stunde feiner Befreiung harrt. 


e 
bereitg 


Te 
J Kiietper worden, in welchem den reiſenden Handwerksburſchen 


erpflegung geboten werden ſoll, letztere jedoch unter 
pirituoſen. Damit den Zwecken der Herberge möz⸗ 
leiſtet werde, ſollen an die Familien, welche an arme 
denke zu verabfolgen pflegen, Marken zu 1, 2 und 


orſchub ge 
| 
uft werden, welche in der Herderge als Zahlung ange- 


j 


t 
en werden 


— 


Koltales. 
— 0 Thorn den 23. September 1887. 


ne Berfonatien,) Der Predigtamts Kandidat Walter 
h . on. c Pfarrer an der evangeliſchen Kirche zu Hohenkirch in 
n. Strasburg berufen und vom Konſiſtorium beſtätigt 


— 
ile Saatenſtand.) Das Organ des Central⸗Vereins weſt⸗ 
7 hungen awirthe. „Weſtpreuß. Landw. Mitth.“, ſchreibt in 
10 Wolle Nummer: Mit Beſtellung der Winterſaaten iſt man 
font aufenen Woche tüchtig vorwärts gekommen und wurde 
„den 8 gute Aufgehen des der Erde auvertrauten Kornes 
Nr, Fr ch ſtarken Regen vom 15. und 20. d. weſentlich er⸗ 

e gefäcter Roggen iſt ſchon grün und machen die jetzt 
ber ſich recht ſauber. Nach den bisher angeſtellten 
ut Weizen hier gut zu lohnen. 
\ Rekruten.) Die für Oktober bezw. November 
in die Armee ausgehobenen Mannſchaften werden auf 
0 uſmerkſam gemacht: Die Rekruten müſſen mit aus⸗ 
erkleidern, Stiefeln und zwei Hemden verſehen fein. 


nes Bezirks zu wenden. Rekruten, welche nach⸗ 
a Krankheit an der rechtzeitigen Geſtellung verhindert 
i ee zur Deckung etwa erforderlichen Nachſatzes ver 
ben bis zum nächſtjährigen Ober⸗Erſatzzeſchäft beur⸗ 
18 achmallgen Mufterung im Frühjahr werden dieſelben 
on fen, Eine nachträgliche vorläufige Zurückſtellung von 
Wh den bet ber Einſtellung aus Reklamationsgründen kann nur 
. teffenden Infanterie = Brigade Kommandeur genehmigt 


. 

b N 

, Ar Nina FBerigsentf&eidung) Die Beſtimmung des 
N geſezes vom 10. Juli 1879 über die Konſulargerichts⸗ 
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Deutfchen Reichs, nicht aber auf Rechtsgeſchäfte, 
einem Deuiſchen und einem Ausländer außerhalb des 
baalrte abgeſchloſſen worden find. Wenn dieſe letz⸗ 
Äfte vor dem Konſulargericht ſtreitig werden, ſo ſind 
allgemeinen örtlichen Recht des Vertrages zu beur⸗ 


m Eine 
Und r iſt le 
gekom 


Frage von großem Intereſſe) für Haus⸗ 
sihin vor dem Landgerichte zu Elberfeld zur Ent⸗ 
men. Am 26. Dezember 1885, Abends 10 Uhr, 
„Nals er ein von zahlreichen Familien bewohntes 
Beſuch 


rſatz mit der Begründung erhoben, daß die 
&liffen geweſen ſei und dadurch Unglücksfälle un⸗ 
urſacht werden können. Wenn auch bei dem Un⸗ 
g Üge zugegen war, der über die Art und Weiſe des 
Sr elben ausſagen konnte, ſo hat gleichwohl auf Grund 
and nfalls und der erwieſenen Mangelhaftigkeit der 
Ueber die ant den Hauseigenthümer für ſchadenerſatzpflichtig 
derſel Höbe des Erſatzes iſt zwar noch zu verhandeln; 
elbe aber werden kann, geht daraus hervor, daß 
Rente von 1200 Mark auf Lebenszeit bean⸗ 
Nichtbeleuchten der Treppen und Hausflure ſeitens 
erar N, worauf wir wiederholt hingewieſen haben, ſehr 
n Unglücksfällen und damit zu erheblichen Schaden⸗ 

n führen.) 


D 

N dei utedre Rurgan) iſt eine feltfame, aber aljahrlic 
te der Verzufindende Erſcheinung. Er rekrutirt ſich aus 

ty, mach deſſens ellen dritten Ranges. Erſt machten der Herr 


0 ade deco e Hand ihre Erholungsfahrt und dann, wenn 


tat ein klei ger und die Herbſtſchauer intenſiver werden, 

I 55 8 150 Urlaub für das Stiefkind des Schickſals an. 
Bir Stebäd talent weiß er alle Welt zu überzeugen, daß im 
Mr Ru, en er am kräftigſten und die Fernblicke von den Bergen 
e allandeg ind und geht in eine Sommerfriſche — des 
7 > aß die Wohnungen im letzten Kehraus der 
* n find, nimmt er als willkommene Zugabe, 
öffentlich zu rühmen beſcheidentlich unterläßt. 
der aber hat ſein Schickſal noch außerdem für ihn. 
Lim ochſalſon verdrängen und überbieten ſich gegen⸗ 
N diolsied ie nach ihrer Zahl ſich die Aufmerkſamlelt ihrer 
Fürf zu müſſen; der letzte Kurgaſt hat die ganze 
* Yorge auf ſich allein concentrit. Jene haben im 

in leiden ſchenzuſammenſluſſes auf Reifen allerlei Undequem⸗ 
hrplang gehabt; er aber genießt die Vergünſtigungen des 
i welch ei u ungemiſchter Freude. Endlich, wenn er jetzt 
han. 8 Abſchied ward ihm, dem Letzten, welch ein Em⸗ 
* Außerordentliche erfährt immer außerordentliche 

amilien⸗ und am Stammtiſche brennen ſchon 

gaſtlichen Lampen; jene glücklicher Situirten aber, 


da und 
gung 


K N ü Er konnten, haben bereits alle gebannten Leibesge⸗ 
d c kommen laſſen, und er allein freut ſich noch der 
AALEN o waltet auch im Leben eine poetiſche Gerechtig⸗ 


an 15 verſöhnendem Glanze das beſcheidenſte Sommer⸗ 
Kurgaſtes. 


bezieht ſich nur auf Rechtsgeſchäfte zwiſchen 


3 September, (Kuſſiſche Ueberläufer.) Im März 


| 


| 


i 


—— nn nn mann re 


— En 
* * 


ABER * 


— (Das geſtrige Concert) der Plonier⸗Kapelle fand als 
das erſte in dieſem Herbſte in dem wiedereröffneten Winter⸗Pavillon 
des Schützengartens ſtatt. Der Aufenthalt iſt dort ein angenehmer, 
zumal wenn uns der Genuß einer trefflichen Concertmuſik noch geboten 
wird, wie dies geſtern durch die Kapelle des Pionier⸗Bataillons geſchehen, 
welche die Piecen eines vorzüglich gewählten Programms in der 
muſterhafteſten Weiſe und unter lautem Beifall des ziemlich zahlreichen 
Publikums executirte. g 

— (Schwurgericht.) Die geſtrige dritte Verhandlung gegen 
den Altſitzer Johann Sleſinski und Genoſſen aus Gorzuo wegen 
Verletzung des Einfuhrverbots und Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt, ſowle Meineides reſp. Verleitung zu demſelben wurde zwecks 
Ladung eines weiteren Zeugen für die nächſte Schwurgerichtsperiode 
vertagt. Die Anklage legt dem Sleſinski zur Laſt, am 3. März d. 
38. 2 Schweine über die ruſſiſche Grenze geſchmuggelt und hierdurch 
das vom Herrn Regieruugspräſidenten zur Verhütung der Ein⸗ 
ſchleppung von Viehſeuchen erlaſſene Einfuhrverbot verletzt zu haben. 
Während Sl. die Schweine nach feinem nur ½ Meile von der 
ruſfiſchen Grenze entfernt liegenden Gehöft trieb, eilte der von der 
That benachrichtigte, in Gorzuo ſtationirte Grenzbeamte herbei, um 
die geſchmuggelte Waare zu beſchlagnahmen; Sl. widerſetzte ſich jedoch 
dieſer Maßregel und ſtand ſomit geſtern noch des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt angeklagt vor den Schranken der Geſchworenen. 
Die geſchmuggelten Schweine wurden von zwei Steuerbeamten und 
einem Gendarmen beſchlagnahmt und auf Anordnung der Steuer- 
behörde öffentlich verkauft. Auf dem in Gorzno am 18. April er. 
abgehaltenen Gerichtstage beſchwor nun der von Sleſinski als Zeuge 
vorgeſchlagene Ackerbürger Golubski aus Gorzuo, er habe die qu. 
beiden Schweine im Monat Dezember v. 98. für 25 Thlr. an Sl. 
verkauft. Einem anderen Zeugen ſoll die Ehefrau des G. zugeredet 
haben, vor Gericht in gleichem Sinne auszuſagen. Da durch das 
geſammelte Zeugenmaterial die Behauptung des Sl., die qu. Schweine 
nicht geſchmuggelt zu haben, dieſelben ſeien vielmehr ſchon ſeit Dior 
naten in ſeinem Beſitz geweſen und ſeien an jenem Tage, als die 
Belaſtungszeugen dieſelben auf freiem Felde getrieben geſehen, aus 
dem Stalle ausgebrochen geweſen, als unwahr angenommen war, 
wurden gegen ihn obige Anklagen erhoben ſowie gleichzeitig Golubskl 
wegen Meineides und feine Frau wegen Verleitung dazu unter Un- 
klage geſtellt. Nach Annahme des geſtrigen Vertagungsantrages wurde 
die Frau Golubski auf freien Fuß geſetzt, die beiden anderen Anger 
klagten jedoch wurden in Haft behalten. — In der heutigen Sitzung 
wurden als Geſchworene ausgelooft folgende Herren: Poſtdirektor 
v. Odernitz, Gutsbeſitzer Franz v. Chelſtowski⸗Schwarzenau, Fabrikant 
Friedr. Hübner⸗Thorn, Regierungsbaumeiſter Detlev Grevemeyer⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Bibelje⸗Pokiydowo, Gymnaſiallehrer Rob. Toeppen⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Rickert⸗Sluph, Kaufmann Moderak⸗Thorn, Poſt⸗ 
ſekretär Joh. Pohlmann⸗Thorn, Gutsbeſitzer Herrmann Hube⸗Kgl. 
Roßgart, Rentier Leopold Eitner⸗Kulm, Gutsbeſitzer Eduard Küchler⸗ 
Hartowitz. — Zur Verhandlung ſtanden 3 Sachen. 1) gegen den 
19 jährigen Maurergeſellen Hermann Gilgenaſt aus Radomno wegen 
Raubes und Nothzucht. Die Verhandlung, welche unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtattfand, endete mit der Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten wegen Nothzucht unter Annahme mildernder Umſtände zu 
1 Jahr Gefängniß; die Frage nach dem Schuldig des Raubes wurde 
von den Geſchworenen verneint. — 2) Der Schloſſerburſche Franz 
Oſſowski, der Bäckergeſelle Robert Körner, Schloſſerlehrling Bernhard 
Lange, Former Johann Lange, Zimmergeſelle Adolf Jadlonski und der 
Schloſſerlehrling Franz Hoffmann ſtehen unter der Anklage des Raubes 
auf offenem Wege. Am Abend des 31. Mai, des 3. Pfingſttages, 
kehrten die genannten Angeklagten von Bardarken, woſeldſt Adlaß 
geweſen, nach ihrem Wehnort Mocker zurück. Auf der Kulmer Vor⸗ 
ſtadt verſuchten ſie im Roſenthal'ſchen Lokale einzukehren, welches jedoch 
bereits geſchloſſen war. Die Angeklagten trafen dann im Golz'ſchen 
(nach Ausſage des Zeugen L. im Putſchbach'ſchen) Lokale den Ar⸗ 
beiter Leſchinskl, welcher mit dem Mittagszuge aus Culmſee ange» 
langt war, um einen Verwandten, den Schneider Patzke in Mocker, 
zu deſuchen. Leſchinski traktirte die 6 Angeklagten mit Schnaps, da 
dieſe Verlangen darnach äußerten, ader kein Geld zum Bezahlen hatten. 
Als L. äußerte, daß er noch nach der Patzke'ſchen Wohnung müſſe, 
erklärte ſich Oſſowski bereit, ihn dorthin zu begleiten, worauf die An- 
geklagten mit dem L. das Lokal verließen und den an der Chauſſee 
Kulm⸗Thorn linksſeitig liegenden Fußweg nach Mocker einſchlugen. 


Unterwegs überfielen die 6 Burſchen den L., mißhandelten ihn und 


ließen ihn blutüderſtrömt und feiner Uhr ſowie des Portemonnaies 
mit 65 Mk. Jahalt beraubt liegen. Nachdem L. ſich etwas erholt 
hatte, ging er zur Hauptwache und machte von dem gegen ihn began⸗ 
genen Verbrechen Meldung. Am andern Morgen wurden dem Gen⸗ 
darm Bartels dieſe Vorgänge der Nacht gemeldet, der aus dem Signa⸗ 
lement des einen Räubers den Schloſſerlehrling Oſſowski erkannte, 
ſich nach deſſen Wohnung begab und hier auch die geraubte Uhr vor⸗ 
fand. Durch die angeſtellten Recherchen wurden die übrigen 5 Burſchen 
ermittelt, welche nun heute nebſt Oſſowski wegen Raubes angeklagt 
auf der Anklagebank ſaßen. Im Laufe der Verhandlung wurde von 
der Vertheidigung (Rechtsanwälte Dr. Stein und Schlee, Referendar 
Werner und Juſtizrath Bande) zwecks Ladung einer Zeugin der An- 
trag auf Vertagung geſtellt. Der Gerichtshof gab nach kurzer Ber 
rathung dem Verfagungsantrage ſtatt. — 3) Als letzte folgte die 
Verhandlung gegen das 20 jährige Dienſtmädchen Veronika Rutkowska 
aus Oſtaszewo wegen wiſſenilichen Meineides. Die Angeklagte ſtand 
vom 22. November 1885 bis 15. Oktober 1886 bei dem Ober— 
lehrer Kurze'ſchen Ehepaar hier in Dienſt; nach Verlaſſen des 
Dienſtes klagte die R. eine Lohnforderung von 12 Mk. ein, welche 
ihr als Eutſchädigung für eine verendete Kuh, die durch Verſchulden der 
Angeklagten zu Tode gefüttert war, vorenthalten wurde. In dem am 
16. November v. Js. vor dem hieſigen Amtsgericht anſtehenden Ter⸗ 
mine beſtritt die Angeklagte, damals als Klägerin, daß es ihr ver⸗ 
boten geweſen ſei, die Kuh mit Kartoffelkraut zu füttern und leiſtete 
folgenden Eid: „Es iſt nicht wahr, daß mir am 28. Auguſt (Tag, 
an dem die Kuh verendete) verboten worden, die Kuh mit Kartoffel- 
kraut zu füttern.“ Angeklagte bleibt auch heute bei ihrer damaligen 
Ausſage, während die geladenen Zeugen beelden, daß an die R. das 
obige Verbot mehrmals erlaſſen ſel. Die vom Gerichtshofe geſtellte 
Schuldfrage wurde von den Geſchworenen hinſichilich des „wiſſentlich“ 
verneint und die Zuſatzfrage bezügl. des „fahrläſſig“ bejaht. Der 
Staatsanwalt beantragte 6 Monate Gefängniß; der Gerichtshof er⸗ 
kannte dem Antrage gemäß. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — 
Neue Jacobsvorſtadt bei Czarnetzki find 2 ſchwarzbunte Enten zuge⸗ 
laufen. 


Kleine Mittheilungen ' 5 

Wien, 22. Septemder. (Der Poftdefraudant Zalewskl) iſt auf 

Grund des einſtimmigen Schuldigſpruchs der Geſchworenen zu acht⸗ 

jähriger ſchwerer Kerkerſtrafe verurtheilt, die Mitangeklagte Johanna 
Nathanſon iſt freigeſprochen worden. 

Zürich, 21. September. (Allemanniſche Gräber.) Nachdem 

zwiſchen Cham und Zug beim Ziehen eines Grabens Pfahlbauten 
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bloßgelegt worden, find in der Nähe des erſteren Ortes bei Henne⸗ 
berg zwei Reihen Gräber allemanniſchen Urſprungs entdeckt worden. 
Bis jetzt wurden 7 Skelette ausgegraben. Die noch gut erhaltenen 
Schädel und Knochen find ans Muſeum der antiquariſchen Geſell⸗ 
ſchaft eingeſandt worden. Auch eine Lanzenſpitze, ein Meſſer und 
Halsketten von Thonkorallen wurden aufgefunden. 

Tours, 22. September. (Ein armer Schuhmacher), der kaum 
drei Franks täglich verdiente, iſt von dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Flourens, amtlich davon in Kenntniß geſetzt worden, 
daß ein entfernter Verwandter von ihm geſtorben und daß derſelbe 
ihm als einzigen Erben ein Vermögen von 40 Millionen Francs 
hinterlaſſen hat. 

Petersburg, 20. September. (Petroleumquelle.) Der „Daily 
News“ zufolge hat in der Nähe von Baku eine neue Petroleumquelle, 
deren Flüſſigkeit 150 Yards hoch ſtieg, die ganze Umgebung von 
Balakhan überfluthet; Niemand wage Feuer zu machen, da die ge 
ringſte Unvorſichtigkeit eine Kataſtrophe herbeiführen könne. 


(Keine Ordnung.) Frau Kuötſchke: „Herr Bureauvorſteher, 
wie ſteht es denn nu eejentlich mit meine Sache?“ — Bureau⸗ 
vorſteher: „Ja, es thut mir leld, Frau Knötſchke, wir haben die 
Reviſion eingelegt, aber fie iſt leider in Leipzig verworfen worden.“ 
— Frau Knöiſchke: „Wat, in Leipzig verworfen?! Det is ja 'ne 
neene Ordnung, nu ſchaffen Se fe man ſchleunigſt wieder, fonft 
kennen Se wat erleben!“ 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 


Handels berichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. September. 

Fonds: ſchwach. 

Rufſ. Banknoten 181—25| 180—80 
Warſchau 8 Tage 180-7518050 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 99—20 99—25 
Poln. Pfandbriefe 5%, ... 56—50 56—30 
Poln. Liquidatlonspfandbrſefe. : 51—30| 51-20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 97—90 97—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-60 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—60| 162—50 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktb er. „ |146— 146—75 
Sir! ee nen 146— 75] 147— 25 
loko in Newyork Re. 3 81— 81—50 
Roggen: loko . . . I109— 109 — 
Septemb.⸗Oktbr. a 108—20| 108— 
Oktbr.Noob. . 2 2 20200020. 1109—25| 109— 
Woode⸗ Dez. RR 111—25111— 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbr. e 45 — 50 46—80 
Dir de frfre 45—500 46—80 
Sühne s 65—80| 66—50 
September o 65— 65 70 
2 a a 97—40| 98—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pCt. reſp. 4 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 24. September 1887. 
Wetter: rauh. 


Weizen flau 127 Pfd. bunt 132 M., 129 Pfd. hell 133/34 M., 13102 Pfd. 
hell 136 M., 133 Pfd. fein 137 M. 

Roggen flau 121,2 Pfd. 92 M., 124 Pfd. 93 M. 

Gerſte gute Brauwaare 107—120 M. 

Erbſen Futterwaare 96 - 98 M. 

Hafer 85—90 M. 


Danzig, 23 September. ſchön 
Wind: NW. 

Weizen Inländiſcher war bereits im Anfange der Börſe recht matt, 
zum Schluß zogen ſich manche Käufer ganz zurück, ſodaß Inhaber gezwungen 
waren, viele Partien 1 bis 2 M. billiger abzugeben. Auch für Tranſitweizen 
herrſchte recht matte Stimmung und konnten Preiſe ſich nur ſchwach be⸗ 
haupten Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 129pfbd 135 M. 134pfd 
136 M., hellbunt 13 1pfd 140 R., hochbunt 130pfb 142 M, 128 Hyfd 143 
M., 138 pfd 134pfd und 137 8pfd 145 M., weiß leicht bezogen 180pfd 144 
M, weiß 132pfd 144 M, 135pfb 148 M., roth 133 4pſd 142 M., Sommer⸗ 
135 6pfb und 137nfd 142 M, für polniſchen zum Tranſit bunt 132pfd 118 
M., hellbunt krank 125 6pfd 114 M, 129pfd 119 M, hellbunt 123pfd 113 
M, 127 pfd 118 M, 129 pfd 119 M. 128 9pfd 120 M, fein hell 131 2pfb 
122 M, für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 129 30pfd 114 M., bunt be- 
zogen 127pfd 115 M., bunt 132pfd bis 133 4pfd 118 M., 188 4pfd 119 M, 
hellsunt bezogen 127pfd 117 M., hellbunt 129 pfd und 131pfd 119 M., glaſig 
127pfd 119 M, gutbunt 180 Ipfd 121 M, weiß 130pfd 124 M., hochbunt 
131pfb bis 183pfd 123 M, 132 3pfo bis 134pfo 124 M., 136 7pfd 125 M., 
fein hochbunt 183 4pfd und 184pfd 126 M. 133pfd 127 M., mild roth ber 
ſetzt 123 4pfd 111 M. 180 1pfo 113 M., mild roth 131pfb 114 M., 188 pfd 
bis 135pfb 115 M., roth 129 30pfd 112 M., 131pfd 113 M., 188pfd 115 
M., ſtreng roth 130 1pfd 115 M., Ghirka 132 Spfo 114 M., bezogen 130 pfd 
111 M, 182pfd 112 M. per Tonne Termine September ⸗Oktober inländiſch 
143 50 M. bez, tranſit 122 M. bez, Okt.-Novbr tranſit 122 M. bez, Nov. 
Dezbr. tranfit 123 M. Br, 122 50 M. Gd. April-Mat tranſit 129 M. Br., 
128 50 M. Gd., Mai-Juni tranfit 130 M. Br., 12950 M. Gd. Negu- 
lirungspreis inländiſch 143 N., tranfit 121 M. 

Roggen bei kleinem Angebot zuhig und unverändert im Werthe. Bezahlt 
iſt für inländiſchen 122pfd 95 M., 125pfd bis 126pfd 93 M., für polniſchen 
zum Tranſit 124 5pfd 74 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 125pfo 72 M. 
Alles per 120pfb per Tonne. Termine: Septbr.-Oktober inländiſch 92 M. 
Gd., tranfit 73 M. Br, 72 M Gd., Okt.⸗Nevbr. unterpolniſch 75 M. bez., 


(Betreibebörfe) Wetter: 


April⸗Mai inländiſch 105 M. Br., 104 50 M. Gd, tranſit 77 M. bez Regu⸗ 
lirungspreis inländifh 93 M., unterpolniſch 74 M., tranfit 71 M. 

Hafer ruſſiſcher zum Tranſit 70 M. per Tonne bezahlt. 

Königsberg, 23. September. Spiritus bericht. (Spiritus 
pro 10 000 Liter pCt ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Lolo 
64,50 M) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß Loko 65,00 M. Br. 64,5 
M. Gd., 64,50 M. bez, pro September 65,50 M. Br, —,.— M. Gd. 
—,— M bez, pro erſte Hälfte Oktober 98,00 M. Br., —,.— M. Gd, —— 


M. bezahlt 


Berlin, 28 September. [Städtiſcher Zentral⸗Viehhof.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 181 Rinder, 952 Schweine, darunter 43 Bakonier, 727 
Kälber und 2293 Hammel Es wurden eirca 40 Stück Rinder geringer 
Qualität zu Preiſen vom vorigen Montag verkauft In Schweinen war der 
Handel ruhig und es wurden die Preiſe des letzten Hauptmarktes leicht er⸗ 
zielt, doch blieb inländiſche Waare etwa zur Hälfte unverkauft, während 
Bakonier ausverkauft wurden Auch die Preiſe für Kälber hielten ſich auf 
bisheriger Höhe und das Geſchäft verlief glatt. la 4450 Pf., beſte Poſten 
auch darüber, 2a 32 —42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel blieben 


ohne Umſatz. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 24. September. u 
Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
St. tung und Bemerkung 
mm. 5 00. | . woͤlkg. 9 
23. hp 757.0 4 16.7 NW“ 4 
hp | 756.2 11.0 W“ 10 
| 24. Tha | 754.0 7.4 NW 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. September 0,30 m. 


Für die ſo überaus thätige und von 
beſtem Erfolge gekrönte Beihülfe 
des Herrn Dr. Glabloz hierſelbſt bei 
der ſchweren Eutbindung meiner Frau 
fühle ich mich verpflichtet, demſelben 
öffentlich meinen tiefgefühlteſten Dank 
auszuſprechen. 
Argenau im September 1887. 
Brandt, Gendarm. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangavollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Neue Culmer⸗Vorſtadt Band II Blatt 
59 auf den Namen des Handelsmanns 
Marcus Klein, welcher mit Jette 
geb. Schurrek in Ehe und Güter⸗ 
gemeinſchaft lebt, 1 8 zu Thorn 
belegene Grundſtück 


am 28. November 1887 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 927 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 17. September 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Zur Verdingung von Uten⸗ 
ſilien: 
Loos 1 eiſerne Bettſtellen 1656,00 
M., Loos II Schränke 2040,00 
M., Loos III Schränke pp. 
2112,25 M., Loos IV Brenn⸗ 
materialienkaſten pp. 389,75 M. 
findet am 


Montag, 26. Sepibr. kt. 


Vormittags 11 Uhr 
ein Submiſſionstermin im Büreau der 
Garniſon⸗ Verwaltung ſtatt. Bedin⸗ 
gungen liegen bei uns zur Einſicht aus. 
Thorn den 19. September 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 
Die Muſtreicherarbeiten an 
zwei Krankenpavillons ſollen vergeben 
werden. ig. 30. Sept 


Freitag, 30. S epibr. cr. 
Vormittags 10 U 

im diesſeitigen Be woſelbſt 

auch die Bedingungen pp. zur Einſicht 

ausliegen. 


Garniſon-Lazareth. 
Die Lieferung 


von 
a. Tiſchlerarbeiten: 
2 Bettſchirme, 54 Kopftafeln, 21 
Krankentiſche mit 1 Schrank, 16 
desgl. mit 2 Schränken, 5 Nacht⸗ 
eimergeſtelle, 6 Speiſebretter und 3 
Tragebretter; 
b. Schloſſerarbeiten: 
40 Bettſtellen von Eiſen mit Draht⸗ 
matratzen pp.; 
o. Sattlerarbeiten: 
24 Fenſterrouleaux, 1 Lambrequins, 
4 Lehnſtühle und 10 Feuereimer 
von Segeltuch 
ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden und war jeder Hand⸗ 
rege g für ſich. Termin hierzu ift 


Freitag, 7. Oktbr. 1887 


Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen pp. zur Einſicht 
ausliegen, anberaumt 


Königliches Garniſon⸗Lazareth. 


Dampfpflug. 


Für meine vorzüglich arbeitenden 
zwei Maſchinen, Syſtem Dampf⸗ 
pflug, ſuche zu zeitgemäßen Preiſen 
Lohnarbeit. 

88 Die Maſchinen ſind auch zum 
ae eingerichtet. . 

Chelmoniec pr. Schönſee Weſtpr. 


A. D. Tidemann. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen. 


1. Sportlotterie zu Thorn. 
Jiehung am 17. Oktober cr. à Loos 1 M 

Die Gewinne beſtehen in gediegenen u. 
werthvollen Gegenſtänden des Sports 
und der Jagd. Der General⸗Debit ift 
dem Kaufmann Herrn Ernſt Wittenberg 
in Thorn übertragen, an welchen man 
ſich betreffs Erlangung von Looſen zu 

wenden hat. 

Das Komitee des Thorn. Reitervereins. 
Krahmer, v. Rudolphi, Weinfhend, 
Landrath. Major. Rittergutsbeſ. 


* Kohlen. & 


prima oberschl. Stück-, Würfel-, luss- und S 
Förder- ‚Kohlen Bi 


aus d 


eaninlidirt. Deutſchlandsgrube 


offeriren ab Lager, franco Haus, ſowie direkt ab Grube in Wag⸗ 
gous nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 

Für Beſtellungen, die im Laufe dieſes Monats eingehen, berechnen 
wir, durch belle, Abſchlüſſe in den Stand geſetzt, noch die billigeren 
Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


E. DREWITZ, THORN 


empfiehlt 
Pflüge 


verſchiedener Syſteme und Größen, I-, 2:, 3: 
und Aſchaarig, 


Cultivatoren & Grubber 


mit und ohne Vorderkarre, 


Dreſchmaſchinen in allen Größen, für Hand. 


Roßwerk⸗ u. Dampfbetrieb 
und in anerkannt vorzüglicher Ausführung, 


Häckselmaschinen, Rübenschneider und 
Schrotmühlen, 
Rüben Hebe- Maſchinen von W. sledersleben & Co., 


Bernburg, heben die Nüben 
ſelbſt bei hartem Boden, ohne dieſelben zu beſchädigen, 


Decimal⸗ und Ceuteſimal⸗Brücken⸗ u. Viehwaagen. 
Um 2 Lager 
Strickwolle 


zu räumen, verkaufe dieſelbe zu ſehr billigen Preiſen in nur 1 halt: 
baren Qualitäten, M. Sacobowski Nach, 
Neustädt. Markt. 
Ein Zoll⸗Pfund gute engl. Strickwolle in allen 1 Mk. 2,25, 
1 Parthie Kinder⸗Tricot⸗ 1 Stück 50 Pf., 1 Parthie ge⸗ 
ſtrickte Damen⸗Unterröcke, Stück Mk. 


& Oherſchleſi iſche Kohlen 


beſter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren für den Haus⸗ 
bedarf in jedem Quantum zu den billigiten Preiſen 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 3036. 


Herrmann Seelig, 


Breitestr. 84, THORN Breitestr. 84, 


Specialität für elegante Kleiderſtoffe und 
Damen-Konfektion, 


beehrt ſich den Empfang ſämmtlicher für die Herbſt— 
eingetroffenen 


Neuheiten 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Sport⸗Jaquets, Herbſt⸗ und 
Winter⸗Mäntel 


in unübertroffen ſchöner Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen. 
—. EEE A 


und Winter⸗Saiſon 


S. Schendel, 


(Inh.: Hermann Pommer) 


Breitestrasse 87, 
empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 


Sinabenanzügen und 
—pPaletots 


für bas Alter das Alter von 2 bis 15 Jahren, vom einfachſten 
bis zum eleganteſten Genre zu ſehr billigen Preiſen. 


Auswahlſendungen 


nach Außerhalb 
„werden unter Angabe des Alters bereitwilligſt franco zugeſandt. 


jgvasn 254040 u 1 


| 2 in großer Auswahl. 


. ID 


9 ng Na 0 
Nähmaſchinen! Ein Laden 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller | Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 
Syſteme werden unter Garantie prompt zu vermiethen. 
und ſauber ausgeführt. Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 
A. Beefeldt. Gerechteſtr. 127. meiſter Th. e und Kaufmann 
Be Vorſtadt 340A J. Menczarsk 

abe ich 2 Mittelwohnungen zu (eine herrſchaftl. Wohnung v. 1. Oktbr. 
Julius Kusel's Ww. zu verm. bei Berner, Podgorz. 


a 


Victoria-Garten. 
Sonntag den 25. September 


Erste grosse 


Luftschiff 


der amerikaniſchen Luftſchiffer 


E. DAMM und 


mit dem Rieſenluftballon 


we” „Präsident Clevelan 


Aufang der Füllung des Ballons 10 Uhr 
Auffahrt 5 Uhr Nachmittags. 
Kaſſenöffnung 12 Uhr. 

a Perſon 50 Pfg. Kinder 
Militair ohne Charge 20 Pfg⸗ 


Streich- Concert 1 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 
ihres Kapellmeiſters Herrn Frledemann, Br 
a ie an des Ballous 20 Pfg · 


enz Hötel 


Entree“ 


empfiehlt ſein renovirtes 


Billard 


zur gefälligen Benutzung. 


2 Münchener 
Löwenbräu 


Kin Flaſchen TH 
empfiehlt 
M. Kopczynskt, Kathhausgewölbe, 
gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 
Durch perjönlichen Einkauf in Berlin 
und Frankfurt a/M. iſt mein Geſchäft 
mit den geſchmackvollſten Neu⸗ 
10 der Saiſon reichhaltigſt aſſor⸗ 
irt in 


Pariſer Modellen, 


garnirten u. ungarnirten Hüten, 
eleganteſten wie einfachſten, Stoffen, 
Bändern, Federn, woll. Läufern, 
Regenſchirmen ꝛc. ꝛc. 

Bei ſtrengſter Reellität und 
billigſten Preiſen lade höflichſt 
zum Einkauf ein. 

Win mm Viack Nachf., 
Altst. Markt 161. 


4 ; 
zum Moderniſiren 
H u Li E werden angenommen. 


Mein 1 ic. 
verkauft billigſt 
A. C. Schultz, Nenſtadt 13. 
Ab Holzplatz am finſteren Thor 
empfehle 


Kiefern⸗ und Buchenholz 
namentlich als Breun⸗ u. Schirrholz 
für Müller ſich eignend. 
Modrzejewski, Czernewitz. 
Ein Paar elegante 
Wagenpferde 
ſind umzugshalber ſofort 
her) billig zu verkaufen. Nä⸗ 
s heres i. d. Exped. d. Bl. 


Ein junger Mann 


mit guter Schulbildung findet per 1. 
Oktober in unſerem Stabeifen- und 
Eiſenwaarengeſchaͤft als Lehrling Auf: 
nahme. 
C. 8. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Emil Block, Schmiedemſtr. 
Ein Lehrling zur Tiſchleref kann 
eintreten. r. Petzolt, 
anne 210, 


Oberſchleſiſche 


Steinkohlen = 


prima Qualität WB 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
en-gros & en- detail 
II. Hunsch. Thorn. 
ie I. Etage, beſtehend aus 2 
großen Zimmern, Kabinet, Küche 
und Zubehör, in meinem Hauſe Tuch⸗ 
macherſtraße 156, iſt per 1. Oktober er. 
zu vermiethen. 
Hermann Thomas, Neuſt. Markt 234. 


14 
42 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Sonntag den 25. September 1887. 


Beilage zu Nr. 224 der „Thorner Preffe“ 


7 


Cocomotiven-Jagd. 
Sn Aus einem ſüdamerikaniſchen Tauſchblatt.) 
Juaten Een Wanderungen durch den Süden der Vereinigten 
here; a ich einen alten Locomotivführer kennen, welcher 
an wußf utereſſantes aus ſeinem vielbewegten Leben zu er: 
n, ei b, Eines der aufregendſten Abenteuer, die ihm paſſirt 
j bier m i i i 2 
pie f 1 eigenen Worten wiedergegeben. Er er: 
olgt: 


etwa 


Lg ern ergleichen, ſelbſtverſtändlich unter ſteter Aufſicht von 
N uche ’ dere 

W ae 
wd hatt 


brad 
Bi. en 
8 hatt x N 
Kit nf nen Gebirgsabhang zu paſſiren, an welchem die 
ele ngen 
de hate 
| rl 
N de r an 


Aer 


U 
ing Ten auf Karren voll; die Aufſeher plauderten jorg: 


blau 
in ſchon 7 8 ſelbſt locker zerbröckelte? Da wäre keine 
rt! 


Der ſgeklette t 


olive fan war beinahe mit dem Geröll gefüllt. Seine 
and natürlich abgehängt wenige Schritte abſeits; 


10 


Men 
En 


N 


u Nhrer 
0 eile Alles zur Abfahrt bereit gemacht und umging 
und Aader : al mit der Schmierölkanne in der Hand prüſend 
„ in ſelbe Achſen. Dann näherte er ſich dem Zugführer... 
1. Gahrt u Moment ſehe ich, der ich auf meiner gleichfalls 
1 die Shear ig fertigen Locomotive ſtehe, wie einer der Sträf— 
Treat! aufel hinlegt, raſch wie der Blitz zur Kieszug⸗Loco⸗ 
a "auffpringe und den Hebel dreht — ſie ſetzt ſich 
n 
+ due trug kommt zu ſpät. Zwar feuert jofort ein 
ber dieſe Aufſeher die Schußwaffen gegen den Flüchtling 
8 und bi duckt ſich hinter die ſchützenden Blechwände des 
los le Kugeln gehen entweder in die Luft oder klatſchen 
ter, belgen die Locomotive. Ein naheſtehender Eiſenbahn⸗ 
it, wil hümelchem die Maſchiene noch ziemlich langſam vor⸗ 
f aufel beaufſpringen, aber der Sträfling hat ſich mit der 
her Beg ewaffnet und holt zum Schlage aus; erſchrocken 
Ta) ene e zurück. Der fliehende Sträfling hat freie Bahn. 
ler, ir be Stunde vor uns, bergabwärts, kommt ein 
: uuſchſelbe, dem ich hinaufhelfen ſollte! 

chloſſen, rufe ich: „Ich verfolge ihn! Stellt die 
aſch, raſch!“ Der Weichenſteller gehorcht mir, 


a daher ſprin ) | ‚geho: 
0 au gt zu mir herauf, auch ein Gefängnißaufſeher 


| 
) 
W 
0 


0 
0 


och 
An. wir end vorwärts gehts, bald mit voller Schnelligkeit, 
x ergabwärts mit raſender Geſchwindigkeit dahin⸗ 
Ae abt e . 
and 1 an ich zum Ueberlegen deſſen, was ich gethan 
U ein wich thun wollte. Ich frage den Wärter: „Iſt 
dein „Selevnter Locomotivführer?“ 
Dann meines Wiſſens nicht.“ 
Hebel er wahrſcheinlich nur meinem Kollegen abgeſehen, 
„ de Fr gedreht werden muß, um Dampf zu geben. Es 
den gage, ob er auch das Stoppen verſteht. Er wird 
1 N laufen gedacht haben, daß die Maſchine nach und nach 
0 Wo, m und von ſelbſt ftille ſtehen werde. 
Ju each. te der Wärter, „jetzt iſt durch ſeine Rechnung ein 
ort zur J, Wenn ſeine Locomotive langſamer fährt, ſind 
J Nan dn, aß Jolgung da. Es ift lobenswerth von Euch, 
0 90 ſter. Ihr ſofort an die Habhaftwerdung des Ver⸗ 
über die mein 


Ä 
91 


0 Flächt in Primchen Kautabak aus und antwortete ernſt: 
a h Fung entkommt oder nicht, iſt mir vollſtändig 
Sf enſch r mich handelt es ſich um die Rettung von zwei⸗ 
dan Kugeg enleben. Läuft die ſchwere Frachtzug⸗Locomotive 
den Paſſagier⸗Train hier auf dieſem gefährlichen 
watz möglichenfalls kein Knochen heil bleiben.“ 

weiß oll denn geſchehen?“ fragte beſtürzt der Wärter. 
N in mein es ſelbſt noch nicht. Schlimmſtenfalls laufe ich 
N) bern den er Maſchine auf die Kieszug⸗Locomotive und laſſe 
„ Mei bergauf aufen fliegen in Trümmer und Splitter; dann 
1 Vue kommende Zug das Hinderniß ſchon ſehen und 
* 13 4 * 

} ENG ind aber auch wir verloren?“ 

105 We Bill, ein braver Junge von achtzehn Jahren, 
a le Hand: „Recht jo, College. Ich bin dabei.“ 
war todtenbleich geworden. 


n 
ur 
* ie lann 


0 
Mit 


2 aber 
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„Laſſen Sie mich abſpringen!“ bat er. 

„Keine Möglichkeit. Fahre ich langſamer, ſo holen wir die 
andere Locomotive nicht ein.“ 

Und dabei ſauſten wir pfeilſchnell dahin, über Krümmungen, 
wo uns das Haar zu Berge ſtand, an Abgründen vorbei mit voller 
Dampfkraft. Es war eine tolle Fahrt, mich ſchaudert noch, wenn 
ich daran denke! . 


Aber Fuß um Fuß näherten wir uns der Kieszug-Locomo⸗ 
Sie war, für Frachtzüge beſtimmt, ſchwerer als die meinige. 
Da endlich, als wir von ihr noch etwa fünfzig Schritt ent⸗ 
fernt ſein mochten, wandte ich mich zu dem Gefängniß-Aufſeher: 
„Jetzt machen Sie Ihr Gewehr ſchußfertig und rufen dem Ent— 
flohenen zu, daß er halten ſolle, ſonſt würden Sie Feuer geben. 
Die Aufforderung war fruchtlos, der Mann lag zitternd, 
halb ohnmächtig auf den Kohlen des Tenders und lallte unver— 
ſtändliche Worte. Ich nahm ihm das Gewehr fort und gab es 
Bill. 


tive. 


„So nun rufe dem Kerl zu, daß er den Hebel wieder zu⸗ 
rückdreht, und drohe, wenn er das nicht thue, Feuer zu geben.“ 

Bill ſprang nach vorn auf das Trittbrett, welches längs der 
Locomotive läuft, das Rufen aber half nichts; bei der raſenden 
Schnelligkeit, mit der die Locomotiven dahinflogen, wurde jeder 
Ton verſchlungen. Da drehte ſich der Flüchtling herum und warf 
einen Blick auf uns. Als er die drohend erhobene Schußwaffe 
in der Hand des Heizers ſah, erſchrak er und ſprang mit einem 
verzweifelten Satz von der Locomotive hinab in ein Gebüſch. Er 
mußte verloren ſein, denn das Gebüſch wuchs am Rande eines 
ſchauerlichen Abgrundes. 

Nun kehrte Vill zu mir zurück: „Was jetzt?“ fragte er. 

Wir ſauſten gerade über eine Krümmung die uns den freien 
Ueberblick der unter uns liegenden Strecke geſtattete. Ich ſah 
den Paſſagierzug kommen, noch ziemlich weit entfernt, aber es 
war die höchſte Zeit. 

„Ich will verſuchen, von unſerer Maſchine auf die andere 
hinüber zu ſpringen. Es iſt ſehr bedenklich, aber es muß ge⸗ 
wagt werden. Komme ich zu Schaden, ſo weißt Du, Bill, was 
Du zu thun haſt.“ 

Wir verſtanden uns. Mit der Maſchine wußte Bill gut Be: 
ſcheid, das war mir bekannt, doch gab ich ihm raſch noch einige 
Anweiſungen und begab mich dann nach vorn. Beide Maſchinen 
liefen mit faſt gleicher Schnelligkeit; ich hatte die meinige jo ge⸗ 
nau regulirt wie nur irgend möglich. Endlich befand ſich der 
Tender einige Fuß vor mir, Zoll um Zoll verminderte ſich die 
Diſtanz — da wagte ich den Sprung. 

Auf ein Haar wäre derſelbe mißglückt, nur mit einem Arm 
konnte ich mich zunächſt anklammern, aber krampfhaft hielt ich 
feſt und es gelang ſchließlich, ich konnte mich hinaufziehen. Im 
ſelben Augenblick hatte Bill Contredampf gegeben, die Bremſen 
angezogen und die Sandkaſten geöffnet. Gleich darauf that ich 
daſſelbe. Beide Locomotiven hielten. 


Da bog um die nächſte Krümmung der Paſſagierzug, lang⸗ 
fan die Bahn hinaufkeuchend. Es war gerade im letzten Augen⸗ 
blick noch gelungen, den Zuſammenſtoß zu vermeiden. 

Der Körper des Sträflings wurde hernach total zerſchmettert 
in der Schlucht gefunden; nur an dem buntgeſtreiften Zuchthaus: 
Anzug konnte er erkannt werden, ſo furchtbar waren Kopf und 
Glieder verſtümmelt. 


Mannigfaltiges. 

(An eine Ruhmesthat preußiſcher Truppen vor 
100 Jahren) erinnert eine holländiſche Fregattenflagge, welche 
ſich in der Waffenhalle des Zeughauſes befindet. Die Flagge, 
aus rothem Wollenſtoff angefertigt, zeigt in der Mitte auf golde- 
nem Grunde den niederländiſchen Löwen und ferner auf einer 
Langſeite folgende Aufſchrift in weißen Buchſtaben: „Diese Flagge 
führte die Holländische Fregatte, welche daselbst bei der anno 
1787 erfolgten glücklichen Revolution durch den Königlich 
Preussischen General Major der Cavallerie und Chef des Leib- 
husaren-Regiments Carl Adolf Baron von Eben und Brunnen, 
den 17. September bei der Stadt Vianen mit Capitulation er- 
obert. Der Herr General hatten nur einige Offiziere und 5 
Ordonnanzen ihres Regiments bei sich, wogegen auf der Fre- 
gatte 1 Schiffs-Kapitain, 2 andere Offiz, 2 Kadets, 1 Steuer- 
mann, 50 Gemeine, 20 Schiffsleute, 10 Canon und 18 Ctr. 
Pulver waren. Zum Andenken dieser Begebenheit liessen 
der H. Gen. für Ihre Familie diese Flagge hier aufbehalten“. 
Dieſe Flagge, welche zu der erſten Siegesbeute aus den Feld⸗ 
zügen der Regierung König Friedrich Wilhelm II. gehört, diente 
nämlich, wie wir dazu der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, bis zum 
Jahre 1875 als Grabſchmuck über dem Gruftgewölbe des da⸗ 
maligen Chefs des Zieten-Regiments, des Baron von Eben und 
Brunnen, in der Kirche zu Roſen (Kreis Creutzburg) und iſt von 
dort von dem jetzigen Kommandanten des Zeughauſes, Herrn Oberſt 
Iſing, nach Berlin überführt worden. 

(Aus den Erinnerungen eines „ehemaligen 
e „Zu Ehren des Zaren“, fo berichtet unſer Ge: 
währsmann, „fand in Potsdam über die dortige Garniſon Parade 
ſtatt. Seinem erlauchten Gaſt eine beſondere Aufmerkſamkeit zu er⸗ 
weiſen, hatte unſer Kaiſer befohlen, daß an dieſer Heerſchau der 
Potsdamer Garniſon auch unſer Regiment theil zu nehmen 
habe, um vor ſeinem hohen Chef zu paradiren. Den ganzen 
Tag zuvor hatte es in Strömen geregnet und wolkenſchwer blickte 
der Himmel auch am Tage der Parade ſelbſt darein. Und dabei 
war befohlen, in weißen Hoſen anzutreten. Es bedurfte keiner 
lebhaften Pantaſie, um ſich auszumalen, in welchem Zuſtand wir 
auf das Paradefeld kommen würden, wenn wir den weiten Weg 
von der Kaſerne bis zum Potsdamer Bahnhof (denn wir ſollten 
per Bahn nach Potsdam befördert werden), durch die mit Regen⸗ 
pfützen gefüllten Straßen in den weißen Hoſen zurücklegten. So 
wurden wir denn in den Tuchhoſen einwaggonirt, und gen Pots⸗ 
dam dampfte der Zng. Die weißen Hoſen hatten wir wohl mit⸗ 
genommen, aber zu welchen Zweck war uns völlig unklar, nach⸗ 
dem wir am Potsdamer Bahnhof in den Tuchhoſen doch nun 
einmal eingeſchifft worden waren. Aber wir ſollten bald Klarheit 
erhalten. Plötzlich auf freiem Felde — es war dicht vor Pots⸗ 
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dam — hält der Zug. „Ausſteigen!“ tönt das Kommando, dem 
mit bekannter affenartiger Geſchwindigkeit Folge geleiſtet wird, 
und nun ergeht als zweites Kommando der Befehl an uns: „Die 
weißen Hoſen anziehen!“ Unmöglich iſt es, alle die komiſchen 
Scenen und Situationen zu ſchildern, welche ſich bei der Aus— 
führung dieſes Befehls entwickelten. Es iſt ſchon ein eigen Ding, 
wenn man im Zimmer und in der legerſten Kleidung ſich ſeiner 
Pantalons ſtehend zu entledigen ſucht. Aber einen derartigen 
Toilettenwechſel auf freiem Felde und in voller Montur im Stehen 
vollziehen zu müſſen, das war eine Aufgabe, mit deren Schwierig⸗ 
keit uns nur die unendliche Komik, die ſie im Gefolge hatte, aus— 
ſöhnen konnte. Das Bild, welches das Regiment in dieſem Mo⸗ 
ment bot, vermag ſich jeder ſelbſt wohl am beſten auszumalen. 
Selbſt unſer geſtrenger Herr Oberſt vermochte ein Lächeln nicht 
zu unterdrücken, wenn er ſah, wie manchem Helden von Le Bourget 
der Angſtſchweiß herunterperlte bei dem Bemühen, in die „Weißen“ 
hineinzukommen. Doch bei einem preußiſchen Soldaten iſt nichts 
unmöglich. Nach wenigen Minuten war die Metamorphoſe beendigt 
und eine halbe Stunde ſpäter ſtanden wir auf dem Luſtgarten. 
Wir bemerkten mit nicht geringem Stolze, mit welcher Verwunde⸗ 
rung das Erſte Garde-Regiment und die Garde-Jäger auf unſere 
Hoſen blickten. Die Potsdamer hatten nur wenige Schritte ge— 
habt, aber wir hatten ſchon eine ganze Reiſe hinter uns und den⸗ 
noch ließ das leuchtende Weiß nichts zu wünſchen übrig. Auf 
der Parade erntete das Regiment alles Lob des Zaren und einige 
Tage ſpäter kam der Kaiſer, uns auf dem Kaſernenhof zu inſpi— 
ziren. Was mich an dieſe Beſichtigung beſonders ſtets lebhaft 
erinnert und ſie der Erwähnung an dieſer Stelle werth macht, 
iſt ein Wort unſers Kronprinzen, was ihn bei dieſer Gelegenheit 
in ſeiner ganzen unübertrefflichen Jovialität zeigte. Unſer Kaiſer, 
der Zar, ſämmtliche Prinzen unſers Herrſcherhauſes nebſt einer 
glänzenden Suite hatten ſoeben die Beſichtigung beendet, aus deren 
Veranlaſſung das Offizierkorps unſers Regiments die erlauchten 
Herrſcher zu einem glänzenden Dejeuner im Kaſino eingeladen 
hatte, da trat der Kronprinz an unſern Oberſt heran, legte die 
Hand zum militäriſchen Salut an den Helm und ſagte laut 
genug, daß es von unſeren Gliedern am rechten Flügel verſtanden 
werden konnte: „Und jetzt, Herr Oberſt, melde ich mir zum 
Eſſen!“ (D. T.) 
(Der Großfürſt-Thronfolger als Soldat.) Der 
älteſte Sohn des Zaren, der Großfürſt-Thronfolger, Nikolai 
Alexandrowitſch hat während der diesjährigen ruſſiſchen Lagerzeit 
als Premierlieutenant Dienſte im Preobraſhenzki-Regiment ge— 
than. Ueber denſelben wurde im vorigen Jahre in der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe viel geſchrieben, ungünſtige Berichte über ſein 
körperliches Befinden und manches Andere verbreitet. Doch dieſes 
Alles war, wie ſich die „Tägliche Rundſchau“ aus Petersburg 
berichten läßt, von Anfang bis zu Ende Lüge, erfunden von Leuten, 
welche vielleicht den Thronfolger niemals geſehen. Der jetzt neun⸗ 
zehnjährige Fürſt iſt, nach Urtheil Aller, die ihn jetzt während 
der Lagerzeit kennen gelernt, geiſtig ſehr begabt, voller Intereſſe 
und Lernbegierde, vortrefflich unterrichtet und erzogen, ohne jegliche 
nationale Voreingenommenheit und von ſehr gutem Herzen. Er 
vereinigt die guten Seiten ſeiner Eltern und hat vom Vater die 
große Einfachheit, Gradheit und den Widerwillen gegen alles nicht 
Ehrliche, von der Mutter die große Liebenswürdigkeit und das 
Gewinnende angenommen. Körperlich iſt er leider klein geblieben; 
doch iſt er vollſtändig geſund, kräftig und unermüdlich ausdauernd 
bei körperlichen Anſtrengungen, wie ſie ihm im Lager reichlich zu 
Theil wurden. Denn er that Dienſt, ganz wie jeder andere 
Lieutenant, ſogar noch mehr als ſolche, da überall, wo etwas los 
war, er hinzugezogen wurde. Die militäriſchen Uebungen in⸗ 
tereſſirten ihn ſehr, und er ſoll, nach dem Urtheil ſolcher, die ihn 
näher kennen gelernt, alle Anlage haben, ein tüchtiger Offizier zu 
werden. Im Lager hatte man ihn mit einem großen niederen 
Hofſtaat umgeben, auch eine beſondere Küche für ihn eingerichtet. 
Es wimmelte von Lakaien, Köchen, Kutſchern, Pferdepflegern u. 
ſ. w. Doch brauchte er dieſe ganze Geſellſchaft garnicht, ſondern 
lebte vollſtändig im Offizierkorps, bei dem er auch alle Mahlzeiten 
einnahm. Die Dienerbande verzehrte dagegen mit großem Genuß 
die täglich für die Tafel des Thronfolgers anlangenden Vorräthe. 
Das Offizierkorps hat dem Thronfolger zum Schluß der Lagerzeit 
einen in Tula ſehr ſchön gearbeiteten Säbel überreicht, auf deſſen 
Klinge ſich in erhabener Arbeit allerlei Abzeichen des Regiments 
befinden; es iſt nun beſtimmt worden, daß hinfort jeder Offizier 
der Preobraſhenzen einen ſolchen Säbel führen muß. 

(Panzerſchilder für Infanterie.) Nach Mittheilung 
des Kopenh. Korreſp. des norwegiſchen „Morgenbl.“ ſind vor 
einigen Tagen auf der Inſel Amak einige Probeſchießen gegen 
Panzerſchilde, die vom dänischen Infanterie-Hauptmann Holſtein 
erfunden ſind, vorgenommen worden. Dieſe Panzerſchilde ſind 
aus Stahl und dazu beſtimmt, zwei Mann zu decken; ſie können 
im Nichtbenutzungsfalle zuſammengeklappt werden und nehmen dann 
nur einen Flächenraum von einer Quadratelle ein. In dem 
Schilde befinden ſich vier Schießlöcher, zwei oben und zwei unten 
und ſoll daſſelbe zur ſogenannten ſtationären Vertheidigung be⸗ 
nutzt werden. Wenn eine Bruſtwehr von der feindlichen Artillerie 
demolirt worden iſt und es ans Stürmen geht, ſind die Vertheidiger 
unter gewöhnlichen Umſtänden dem feindlichen Gewehrfeuer unge: 
ſchützt blosgeſtellt. Hier ſollen nun die Schilde benutzt werden. 
Wenn ſich der Feind der Vertheidigungslinie auf 500 Schritt ge⸗ 
nähert hat, werden plötzlich die Schilde aufgeſtellt, und von dieſer 
Deckung aus werden die Schützen dann im Stande ſein, ſich den 
Feind vom Leibe zu halten. Die artilleriſtiſchen Verſuche ſollen 
die Brauchbarkeit der Schilde vollauf beſtätigt haben. 


(Eine luſtige Duellgeſchichte), welche ſeinerzeit der 
Pachtler'ſche „Hausfreund“ mittheilte, verdient der Vergeſſenhelt ent⸗ 
riſſen zu werden. Als der Dichter Clemens Brentano noch zu Jena 
ſtudirte (1797) und von ihm bekannt wurde, daß er nichts vom Duell 
wiſſen wolle, bekam er eines Tages von einem jener raufluſtigen 
Studenten ein Brlefchen, in dem ſtand, „man laſſe ihm wiſſen, daß er 
ein dummer Junge ſei.“ Das war eiue offenbare Herausforderung. 
Brentano aber entließ den Fordernden mit der kaltblütigen Bemer- 
kung: „das wiſſe er längſt, denn darum habe ihn fein Vater auf die 
Hochſchule geſchickt, damit er etwas lerne.“ 


Für die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


ESEL 


— — 


4 
9 
0 


— ͤ— 


— 


PEN 


— 


— NACH 


— 


— 


Die Branntwein -Consum-Steuer 


tritt mit dem 1. Oktober er. in Kraft und werden durch dieselbe von dem Tage ab die Preise aller Spirituosen ganz 
Laut $ 46a des neuen Gesetzes darf jeder Gast- und Schankwirth, resp. Jeder, der mit Spirituosen handelt, 40 Ltr. 
d. h circa 120 Liter diverse Branntweine und Liqueure, und jede Haushaltung den 4. Theil davon, d. h. ca. 


vorräthig haben, die gänzlich steuerfrei bleiben. 
Die Wahrnehmung, dass diese Thatsachen nicht geni 
drücklich aufmerksam zu machen und den Wunsch auszusprechen, dass im allgemeinen Interesse von dieser 


gesetzlichen Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch 
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gemacht werden möge. 
Thorn im September 1887. 
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K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
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Künftlihe Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstr. ICh 
Das Deutſche Tageblatt erſcheint 12 mal 
wöchentlich als Morgen- und Abendausgabe. 
Das 


Deutſche Tageblatt 


gehört zu den meiſtgeleſenen großen politiſchen Berliner Blättern, und es wird 
255 von gegneriſcher Seite als ein ſehr gut unterrichtetes Organ 
anerkannt. 


National und konfervativ zugleich 


im beſten Sinne des Wortes, vertritt das Deutſche Tageblatt in erſter 
Linie überall die geſunde Entwickelung der deutſchen Lebensintereſſen. 

Dieſelben können jetzt und in Zukunft nur dann mit Erfolg gewahrt 
werden, wenn die Erhaltung einer ſtarken Monarchie und eines ſtarken Heeres 
das Hauptziel aller mit Staatsſinn begabten Elemente der Nation bleibt. 

Hauptträger dieſes richtigen deutſchen Staatsſinnes müſſen die produktiven 
Stände ſein und immer noch mehr werden. 

Die Kaiſerliche Botſchaft vom 17. November 1881 bildet die Grundlage 
für jede deutſche Sozialreform. 

Für die Erhaltung der Landwirthſchaft und des Haudwerker⸗ 
ſtandes tritt das Deutſche Tageblatt mit derſelben Energie ein, mit der 
es die Erweiterung der Abſatzgebiete der deutſchen Induſtrie und die Förderung 
des deutſchen Handels befürwortet. 

In den wichtigſten Hauptſtätten des Auslandes hat das Deutſche 
Tageblatt, ebenſo wie im Reiche ſelbſt, vorzügliche Mitarbeiter. 

Sein lokaler Theil ſpiegelt das große und kleine reichshauptſtädtiſche 
Leben mannigfaltig und gediegen wieder. 

In ſeinem Handelstheil darf ſich das Deutſche Tageblatt mit 
den beſten Fachblättrn meſſen. 

Sein Feuilleton, von Dr. Haus Herrig redigirt, erfreut ſich der 
größten Anerkennung Seitens aller wirklich gebildeten Kreiſe der Nation. 

Außer ernſten und heiteren Betrachtungen und bunten Skizzen bringt 
das Deutſche Tageblatt fortlaufend Romane aus berufenſten Federn. 

Den militäriſchen Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes 
widmet das Deutſche Tageblatt eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit und 
es wird in dieſer Hinſicht von militäriſchen Autoritäten erſten Ranges unterſtützt. 

Als Sonntags-Gratis-Beilage erſcheint mit dem Deutſchen Tageblatt 
die ſchon Freitags nach Auswärts zur Verſendung gelangende „Damenwelt“ 


(mit Novellen, Räthſeln 175 1 SER = 5 
aben bei der weiten Verbreitung des Deutſchen 
Inſerate Tageblatts den wirkſamſten Erfolg. b 
Der Abonnements⸗Preis beträgt pro Quartal incl. Beſtellgeld durch die 
k. Poſtanſtalten nur . 5 Mark 50 Pf. 
Beſtellungen nimmt die nächſte k. Poſtauſtalt entgegen unter 
Nr. 1602 (Poſt⸗Zeitungs⸗Katalog 1887). 
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Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


I d 20 


neuester Ernte, 


Pfund von Mk. 2,50 an. 
Bussische 


Samowar’s 


(Thee- & Kaffeemaschinen) 
China- & Japan- 
'aaren 


empfiehlt 


B. Hozakowski, 
Thorn, Brüokenstr. 13. 


— 000000 
I 
f 


analysirt u. 
rein befun- 
den von 
Dr. C. 
Bischoff, 
Berlin. 
| Direkt von 
der Ungar- 
wein-Ex- 
port-Ge- 
sellschaft 
in Baden- 
Wien; durch die berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den 
sehr billigen Preis als tägliches 
Stärkungsmittel und als Dessertwein 
zu gebrauchen. Verkauf zu Original- 

Preisen bei: 


A. Piatkowski, 
Schönsee Wpr. 


n 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HM. Smieszek, Deutiſt. 
Eliſabethſtraße 6 
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— —— ö —- —e— — 


3 Veachteuswerth 3 


® für Schneider u. Private. 
Solide gute 


® ® 
J Anzugſtoffe; 
2 dekatirt und nadelfertig, 

& pr. m 3,50, 4, 4,50 bis 10 ME. 

empfiehlt s 
3 A. Brann, Breslau, 
11. Albrechtſtraße 1. 

60 Verſand nur gegen Nachnahme. 


Muſterzuſendung umgehend 
franko. 


See 
Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 


- — —.,. — —— — — ——— —-— e —— AB EE F 
ER — En ET 
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ſchwächte Manneskraft. Auch 


brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen! 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 
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Verkaufsstelle in Thorn bei R. Werner. 
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Staatsbürger -Zeitung, 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhüng e, = 95 
„Staatsbürger-Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefu 1 Ur N) 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung derung 1 N 
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als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: N 
„Die Frauenwelt“ 4 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben dc. . auenwelt, 10 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger = Zeitung” mit „Ir des Sn 10 g 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten ro Mon hr 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. 5 . 
allen Zeitungs-Spediteurs und in der 2 traße ; N; 
Expedition, BW., Berlin, Linden! { 
n Probenummern gratis. elan 
NB. Der ſeit Anfang September zur Veröffentlichung g von 
intereſſante und ſpannende Roman: „Auf Sand gebau liefert. 2 
wird den neuen Abonnenten im Separat-Abdruck gratis nachge . 


Bromberger Tageblatt, 


Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen und toft 
Mark vierteljährlich. 
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